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Zusammenarbeit notwendig
Eine Rede des Außenministers Lord Halifax in Hüll

Sr. Leh " I London
Beratung über den nächsten Weltkongress
„Freude und Arbeit ". — Empfang bei

Chamberlain.
Berlin , 4. Februar.

Reicholeiter Dr . Leh begibt sich am Sams¬
tag, den 4. Februar , zu einem dreitägigen Auf.
enthalt nach London , um ans Einladung des
National Fitneß Commitee in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des Internationalen Zen.
tralbiiros „Freude und Arbeit " an der Sit¬
zung des Internationalen Beratungskomitces
teilzunehmcn. Zur Erörterung steht neben
anderen Fragen die Festsetzung des nächsten
Tagungsortes für den im vergangenen Jahr
in Rom abgehaltcncn Weltkongreß „Freude
und Arbeit".

Reichsleitcr Dr . Leh wird begleitet von sei¬
nem ständigen Vertreter im Internationalen
Zentralbüro . Hauptamtsleiter Claus Selzner.
dem Generalsekretär des Internationalen
Zentralbüros „Freude und Arbeit ", Dr . Man-
thry, und dem persönlichen Pressercferenten,
Hauptschriftleiter Walter Kiehl.

Das Programm des Londoner Aufenthalts
sicht neben den Sitzungen und Besprechungen
des JBK einen Empfang bei Premierminister
Chamberlain vor.

Ausschlüsse aus der Reichs¬
kulturkammer

Der nationalsozialistische Staat duldet keine
Verunglimpfungen

Berlin,  3 . Febr . Der NcichSminister kür
Bolksaufklärung und Propaganda Dr . Goeb¬
bels  hat den Schauspieler und Schriftsteller
Werner Finü,  den Konfercncier Peter Sach¬
se tCurt Pabst ) sowie die unter dem Namen
Die drei Rulands"  nuftrctcnden Hcl-
muth Buth,  Wilhelm M cißner  und Man¬
fred Dlugi  aus der Neichsknlturkammcr
ausgeschlossen. Damit ist ihnen kür die Zu¬
kunft jedes weitere öffentliche Auftreten in
Deutschlandverboten.

Der Schauspieler und Schriftsteller Werner
Finck wurde bereits im Mai 1935 gelegentlich
der Schließung des Kabaretts, . Die Katakombe '
ernstlich verwarnt , weil er in seinen Darbie¬
tungen Einrichtungen der Partei und des
Staates .öffentlich lächerlich zu machen versuch!
batte. Trotz dieser Verwarnung hat er neuer¬
dings in seinem Auftreten jede positive Ein¬
stellung zum Nationalsozialismus vermissen
lassen und damit in der Oefsentlichkeit und vor
allem bei den Parteigenossen schwerstes Aer-
gernis erregt.

Der Conferencier Peter Sachse (Curt Pabst)
sowie die unter dem Rainen „Die drei Ru¬
lands" auftretenden Helmuth Buth , Wilhelm
Meißner und Manfred Dlugi sind aus densel¬
ben Gründen aus der Reichsknlturkammer
ausgeschlossen worden.

Verards Besuch in Bmgos
Eine Meldung aus Hendaye

Paris , 3. Febr . Senator Leon B6rard
»t am Freitagvormittag an der französisch-
lmtionaispaiiischeiiGrenzstation Hendahe mit
^em Pariser Expreß angekommen. Er wurde
von einem aus Jrun eingetroffenen national-
Wanischeii Krgftwagen abgeholt und begab sich
oereits wenige Minuten später auf die Fahr!
nach Burgos.

Im Verlaufe seines Aufenthaltes in »Burgos
wird Berard . wie HavaS  hierzu aus Hen¬
daye meldet, mit den nationalspanischen Be¬
hörden Besprechungen besonders über die Lö¬
sung dringlicher  Probleme führen , die

dem Rücktransport der katalanischen
muchtlinge, dem Schicksal der politischen Ge¬
sungenen zusammenhängen, sowie sich aus dem
^ "emarsch der nationalen Truppen auf die
Pyrenäengrenze zu ergeben. Leon Börard
werde bereits nächste Woche in Paris zurück-
crwartet. Abschließend heißt cS in der ge¬
nannten Havasmeldung , die Frage einer of-
ltz teilen Vertretung  Frankreichs in
AUrgos werde erst später  und nach einem
-Nmisterrat geregelt  werden.

. .^ uch einer Mitteilung des Marineamtes
we» am Donnerstag das japanische  Un¬
terseeboot 63 zwischen Schikoku und Kynschu
» ^ bin anderen Unterseeboot zusammen
und sank sofort. Die Rettiingsarbeiteil sind
wwrl eingeleitet word -n

London , 3. Februar . Der britische Außen¬
minister Lord Halifax sprach am Freitagabend
in Hüll über aktuelle Probleme . Er beschäf¬
tigte sich zunächst mit innerpolitischen Fragen,
wobei er feststelltc, daß es hinsichtlich der Ar¬
beitslosigkeit in Großbritannien immer noch
nicht gelungen sei, diese wichtige Frage zu lö¬
sen, da das weitgehend von der Entwicklung
der Außenhandelsbeziehungen abhinge . Zur
Frage der britischen Aufrüstung stellte er fest,
es sei natürlich , wenn sich hierin Meinungs¬
verschiedenheiten ergäben , da die Verteidi¬
gungsfragen durch die Luitprobleme völlig
neu gestaltet worden seien. Aus jeden Fall sei
Großbritannien zur See , auf dem Lande und
in der Luft auf dem besten Wege, seine alte
Stärke wieder zu erlangen.

Dann beschäftigte sich Lord Halifax mit
außenpolitischen Fragen . Die britische"Regie-
rung verkenne keineswegs die Schwierigkeiten
der gegenwärtigen internationalen Lage. Es
sei das große Verdienst des Premierministers,
daß er der Kritik im eigenen Lande nicht nach¬
gegeben habe und auch nicht Versuchungen
erlegen sei, seine Anstrengungen für einen
wirklichen Frieden aufzugeben . Lord Halifax
behandelte dann den letzten britischen Rom-
Besuch und stellte dabei das zufriedenstellende
Ergebnis der dortigen Verhandlungen seit.
Er wies in diesem Zusammenhang Vorwürfe
zurück, daß die Regierung für die eine oder
andere Seite Stellung nehme. Im Grunde ge¬
nommen seien doch alle Leute in England
lediglich solide probritisch gesinnt.

Lord Halifax ging dann zur großen Reichs¬
tagsrede des Führers über , wobei er feststellte,
daß die Handelsbeziehungen zwilchen Deutsch¬
land und England früher ausgezeichnet ge¬
wesen seien. Die beiden Länder seien früher
wirtschaftlich und finanziell eng verbunden
gewesen. Lord Halifax ließ in seiner Rede
jedoch eine Antwort auf die Feststellung des
Führers vermissen, daß es gerade die Konkur¬
renz auf dem Weltmarkt gewesen sei, die mit
dazu beigetragen habe, den Weltkrieg zu ent-

Berlin , 3. Febr . Der Führer  hat aus Bor
schlag bes Reichsminister der Luftfahrt un!
Oberbefehlshabers der Luftwaffe mit Wirkunr
vom 1. Februar 1838 organisatorische Ber
änderungen  innerhalb der Luftwaffe ge¬
nehmigt, die durch schärfste Konzcntra-
tion  aller Kräfte einen weiteren entschei¬
dende » Fortschritt  für den Aufbau de«
Luftwaffe bedeuten. .

Im Zuge dieser Veränderungen werden du
Luftflottenkommandos 1, 2 und 3 neu gebildet
Ihre Befehlshaber führen die Dicnstbezeich-
nung:

Chef der Luftflotte 1 und Befehlshaber Ost
Chef der Luftflotte 2 uud Befehlshaber Nord
Chef der Luftflotte 3 und Befehlshaber West
Die bisherigen LuftwaffengrnvPenkomman-

dos entfallen.  Im RLM . sind als die we¬
sentlichsten Peränderungen die Ernennung des
Staatssekretärs der Luftfahrt zum General¬
inspekteur der Luftwaffe,  eine we¬
sentliche Erweiterung der Befugnisse der
Dienststelle des Chefs der Luftwehr , die Schaf¬
fung der Dienststelle dcS Chefs des Ausbil¬
dungswesens , des Geircrallustzeugmeisters und
einer Luftwnffenkommission hervorzuheben.

Ferner erfolgte die Ernennung ) von
Generalen  der Luftwaffe bei den Ober¬
kommandos des Heeres und der Kriegs¬
marine.
»Alle diese Maßnahmen dienen zur Verstär¬

kung der Einsatzbereitschaft und Schlagkraft der
deutschen Luftwaffe und insbesondere ihrer
weiteren Personellen und materiellen Vermeh¬
rung,

Es Würben ernannt:
Generaloberst Milch , Staatssekretär der

Luftfahrt , unter Beibehalt dieser Stellung znm
Gencralinsvektenr der Luftwaffe.

fesseln. Es sei erfreulich , so stellte er dann
fest, daß vor kurzem erst ein wichtiges Ab¬
kommen mit Deutschland auf dem Kohlen¬
markte abgeschlossen worden sei. Jedenfalls
glaube er , daß eine Zusammenarbeit der bei¬
den Staaten nicht nur wünschenswert , son¬
dern notwendig sei. Zur Feststellung des
Führers , daß eine lange Friedensperiode be¬
vorstehe, betonte Lord Halifax , er hoffe, daß
sich diese Vorhersage erfülle . Der Welthandel
werde sich dann wieder beleben, und cs werde
eine wirtschaftliche Entwicklung möglich sein,
von der alle Länder Vorteile haben könnten.
Im übrigen stellte der Außenminister fest, daß
er über die deutschen Beziehungen zu Groß¬
britannien und zu anderen Mächten über das
kürzlich von Chamberlain Gesagte hinauS
nichts hinzufügen könne.

Am Schluß seiner Rede stellte Lord Halifax
.die ' Bereitschaft Großbritanniens fest, mit
federn zusammenzuarbeiten , der mit gutem
Willen bereit sei, sich mit Großbritannien bei
der Formulierung konkreter und praktischer
Maßnahmen zu diesem Zwecke zusammen zu
tun.

Der Glaube an den Frieden
London , 4. Febr . Auch der Minister für

den Ueberseehandel , Hudson , beschäftigte sich
am Freitagabend in einer Rede mit Welthan¬
delsfragen und erklärte , ans diesem Gebiete
hänge alles vom gegenseitigen Vertrauen ab.
Zn dem deutsch-englischen Kohlenaükommen
sagte er , damit sei eine seit langem offen¬
stehende Frage bereinigt Worden; er hoffe, daß
man dieses Abkommen in einem sämtl . Länder
Europas umfassenden Vertrag werde erwei¬
tern können. Sollte es gelingen , auch andere
Industrien zu einer Bereinigung ihrer Mei¬
nungsverschiedenheiten zu bringen , so wäre
das einer der größten vorbereitenden Schritte
zu einer politischen Befriedung . Er sei der
Auffassung , daß das Vertrauen auf künftigen
Frieden in Europa ständig wachse.

General der Flieger Stnmpff  znm Chef<
oer Luftwehr,
' General der Flieger Kesselring  zum
Chef der Luftflotte l und Befehlshaber Ost,

General der Flieger Fel mH zum Chef der
Luftflotte 2 und Befehlshaber Nord,

General der Flieger Sperrte  zum Chef
der Luftflotte 3 und Befehlshaber West,

General der Flak -Artillerie Rüdel  zum
Präsidenten der Luftwaffenkommission,

Generalleutnant Kühl zum Chef des Ans-
bildungswesens,

Generalleutnant Udet  zuni Generallnft-
zeugmeister,

Generalmajor Loeb  zum Amtschef im
Neichslustfahrtministerium,

Generalmajor Kästner  wird mit der
Wahrnehmung der Geschäfte eines Amtschefs
im Reichsluftfahrtministerium beauftragt,

Generalmajor Bogatsch  zum General der
Luftwaffe beim Oberkommando des Heeres,

Generalmajor Ritter  zum General der
Luftwaffe beim Oberkommando der Kriegs¬
marine,

Oberst Ieschonnek  zum Chef des General¬
stabes der Luftwaffe,

Generalleutnant Mimmer  zum Komman¬
dierenden Generat der Luftwaffe in Ostpreu¬
ßen,

Generalleutnant Keller  unter Beibehalt
des Ranges eines Kommandierenden Generals
zum Kommandeur der Fliegerdivision 4,

General Ritter von Greim  zum Kom¬
mandeur der Fliegerdivision 5,

Generalmajor Loerzer  zum Kommandeur
der Fliegerdivision 2,

Generalmajor Deßloch  zum Kommandeur
der Fliegerdivision 6,

Oberst Putzier  znm Kommandeur der
Fliegerdivision 3.

Schlagkraft der Luftwaffe verstärkt
Bildung dreier Luflflottendommandos — Wichtige Erueuurmgeu

An kurze« Worten
Reichsminister Heß vollführtc Sen ersten Sp <k

tenstich zu der projektierten Dortmuir - er Groß¬
siedlung; in seiner Ansprüche wandte er flq
u. a. gegen die westlichen Demiikratien.

Für dir Wahl der französischen « taatspräst,
denten ist der 6. April in Aussicht genommen.

Das Legionärkorps der nationalivanische»
Truppen besetzte an der katalanischen Front bit
Kreisstadt Santa Coloma de Farnes . 14 km süd¬
lich von Gerona.

Im Londoner Westen ereigneten sich Wiede»
zwei Bombenexplosionen, wobei insgesamt acht
Personen verletzt wurden.

Das englische Unterhaus billigte mit 284 ge,
gen 183 Stimmen einen Pcnsionsplan für be¬
dürftige ehemalige Abgeordnete.

Im Weißen Haus in Washington wurde ii»
Beisein des Präsidenten Nooscvelt eine weiter«
Gcheimbesprechung über das amerikanische Nü-
stungsprogramm geführt.

Neue Sensation in USA.
Streng geheim gehaltenes Flakgeschütz nach

England verkauft
Newhork, 8. Febr . Die durch die Frage der

Flugzcugverkäufe an Frankreich geschaffen»
Lage dürfte , einer Meldung der Newhork
Herold Tribüne  zufolge , eine neue
Sensation  zeitigen . Der republikanische
Senatur N y e, ein Mitglied des Militäraus¬
schusses, erklärte nämlich, nach den ihm zuge-
gangrne » Jnsormationen sei in« letzten Som¬
mer ein streng geheimgehaltenes Flakge¬
schütz angeblich än England  verkauft wor¬
den. Die Erfindung sei so geheimgehalten wor¬
den. daß sie bisher nur zwei Kongreßmitglie¬
der besichtigen durften . Der Generalstabschef
Crang  habe 47 Will . Dollar für die Herstel¬
lung dieses Geschützes angesordert.

Senatur Nye kündigte an, daß er eine Un¬
tersuchung dieses unerhörten Vorganges vean-
tragen werde-

Präsident Roosevell  h -nre am orerrag
eine weitere Geheimbesprechnng  im
Weißen Haus , und zwar mit dem Unteraus¬
schuß des HaushaltSauSschusses des Abgeord¬
netenhauses. wobei anscheinend das Auf-
rüstungsprogramm besprochen wurde . Wie ver¬
lautet . hat Nooscvelt diese Besprechungen
herbeigeführt , um der zu erwartenden Kritik
seiner Außenpolitik vorzugreifen.

Der republikanischeMbgeorduete Andrews
ein Mitglied des Militärausschusses , erklärte
es könnten sich bei der Behandlung deS Rü
stungsprogramms Schwierigkeiten ergeben, ei
sei denn, die bestehenden Befürchtungen hin¬
sichtlich der Außenpolitik würden beseitigt.

Die dunklen Machenschaften deS Finanz
Ministers Morgenthau,  gegen den schor
seit langem ein heftiges Mißtrauen in der
Vereinigten Staaten besteht, führten in der
letzten Zeit zu scharfen Angriffen.  Nach-
dem Morgenthau kürzlich einen cnergiichci
Zusammenstoß mit Kriegsminister Woodrmc
hatte, sprach Senator Nye öffentlich die Ver¬
mutung aus , daß Morgenthau unter Miß¬
brauch des vom Schatzamt kontrollierten Sta-
bilisienmgssonds widerrechtlich die Flugzeug¬
verkäufe nach Frankreich fördern wolle. Sena¬
tor Nye forderte schließlich die Vernehmung
MoracntbauS.

anzminister BLorgenthan. der scheinheilig
4, daß der Stabilisierungssonds zur Fi-
erung geheimer Waffenlieferungen an die
äischen Demokratien verwandt wurde.
- andererseits eine unabhängige Unter-
rg mit der durchsichtigenBegründung ab
sie eigentlichen Aufgaben des Stabilisie-
-fonds damit beeinträchtigt würden,
wyork Daily News  behauptet in
Meldung aus Washington , die amerika-
Rcgierung habe mit Genehmigung

Veitzen HauseS Rotspanien durch den
nufvon Silber  unterstützt , und zwar
sie den Roten Silber lm Werte von
000 Dollar abgekauft. Das Bekanlltwer-
ieser Käufe, so berichtet das Blatt weiter,
in Washington wie eine Bomb  e ge-

Der vom New Deal gutgeheißene Sil-
kauf bedeute, daß die Vereinigten Staaten
anten eine wesentliche Hilfe gewährten,

Ne ikm Kredite einräilmten , die der

ß



Ungarischer Protest in Prag
Prag , 4. Febr . Der Königlich ungarische Ge¬

sandte in Prag , Wettstein von Westerhaimo , ist
Donnerstag vom Urlaub zurückgekehrt und hat
Wiederum die Leitung der Gesandtschaft über,
nommen . Gegen Abend überreichte er im tsche¬
chischen Außenministerium sine Note , in der
dagegen protestiert wird? daß die Regierung
Woloschin die Ueberreichung einer Kandidaten¬
liste der ungarischen Volksgruppe verhindert
habe.

Die Königlich ungarische Regierung Prote¬
stiere gegen diese Handlungsweise , die dem Pa¬
ragraph 5 der Wiener Arbitrage -Entscheidung
widerspreche.

Präsidentenwahl am 6. April?
Eine Vermutung des „Ordre"

Paris , 3. Febr . Das „Ordr  e" will ankün¬
digen können, daß die Büros der Kammer
und des Senats sich mit der Regierung geeinigt
haben, als Zeitpunkt für die Neuwahl des
Präsidenten der Republik den L. April fest-
Wsetzen.

Abfuhr für Noosevelt
durch den Präsidenten der American Legion
New York.  S . Febr . „Das Schicksal der

ver . Staaten liegt im eigenen Lande und in
keinem anderen ", erklärre Chadwick,  der
Präsident der American Legion. deS ameri¬
kanischen FrontkäurPfcrverdandeS , in einer
Versammlung des Broaklyner Distrikts der
American Legion.

Mit diesem Satz wies er den Ausspruch Roo-
sevelts vor dem Militärausschuß , daß Ameri¬
kas erste Verteidigungslinie in Frankreich
liege, deutlich zurück. Amerika, so führte er
weiter aus . könne das Schicksal anderer Völker
weder durch eine Machterklärung noch durch
eine imperialistische Politik bestimmen. Beide
Dinge lögen nicht im amerikanischen Ideal
Als Richtschnur für die amerikanische Politik
wies er aus George Washington hin. aus dessen
Abschiedsreden er längere Stellen enführre.
Washington habe möglichst wenige politische
Beziehungen zu fremden Ländern angcraten
dafür aber eine intensive Beschäftigung mir
den eigenen Dingen im- Innern . Das sei auch
heute noch Amerikas Problem . Aus jeden Fall
sei keine Zeit  für Hysterie

Bombenanschläge ln London
London , 3. Febr . Nachdem die Londonei

Bevölkerung in den letzten Tagen von der
Aufregungen der geheimnisvollen Bomben
anschlägen verschont geblieben war , ereigneter
sich überraschenderweise am Freitagvor
mittag  zwei weitere Bombenanschläge ar
zwei wichtigen Untergrundbahnstationen bei
City.

Am Leicester Sauare und Totten
Ham Court Road  explodierten in der Ge
päckabgabe der Stationen zu etwa gleicher Zeb
zwei Bomben.  Glücklicherweise waren nui
wenige Personen in der Nähe, so daß Men¬
schenleben nicht zu beklagen sind.- Ein Schal¬
terbeamter wurde jedoch ernstlich verletzt, wäh-
rend einige Reisende leichter verletzt wurden
Die Polizei nimmt an , daß auch bei diesen bei¬
den Anschlägen die Täter unter den Mitglie¬
dern der Irischen Republikanischen Armee zr
suchen sind.

Wie bekannt wird , sind bei den Bomben¬
anschlägen sieben Personen  mehr odei
weniger schwer verletzt worden . Da die Ex¬
plosionen von solcher Heftigkeit waren , daß all«
Fensterscheiben in der Umgebung zertrümmert
wurden , ist es nur einem überaus glücklicher
Zustand zuzuschreiben, daß sich keine Ka
tastrophe  ereignet bat . Glücklicherweist
waren nämlich beide Plätze zur Zeit der Ex¬
plosionen wenig belebt. Die Londoner Poli¬
zei hat umfangreiche Vorkehrungen getroffen
«m weiteren Anschlägen vorzubeugen . So sin!
als erste Vorsichtsmaßnahme sämtliche U
Bahn -Stationen in London von Beamten vor
Scotland Uard scharf bewacht. Die Polize-
perfolgt augenblicklich zwei bestimmte Spnrer
und überholt aus diesem Grunde die Quar¬
tiere und Wohnungen von vermutlichen An
Gängern der Irischen Republikanischen Armee

12 Kilometer vor Gerona
Die Roten fluten überall zurück — Motorisierte
Abteilungen schneiden ihnen - en Rückzug ab

Bilbao . 3. Febr . Der Freitag - Vormarsch
an der katalanischen Front war außerordentlich
erfolgreich.  Die nationalspanischen Trup¬
pen nutzten die gestrige Schlappe des Feindes
im Abschnitt Gerona aus und blieben den zu-
rückweichendeu Bolschewisten dicht auf den Fer¬
sen. Das Lcgionärkorps,  das gestern den
Ort Ruidarenas besetzte, eroberte auch die 5000
Einwohner zählende Industriestadt Santa
soloma de Farnes.

Für den Feind erfolgte die Umzinge¬
lung  der Stadt und der konzentrische Ein¬
marsch völlig ü b e r r a s che n d. so daß der
Widerstand nur schwach war und zahlreiche
Gefangene gemacht werden konnten. Der Vor¬
marsch wurde sofort auf der Hauptstraße nach
Gerona fortgesetzt. Die Vorhut der national-
spanischen Truppen ist nur noch knapp 12 Ki¬
lometer von Gerona entfernt.

Gleichzeitig fanden im Küstenabschnitt be¬
deutende Operationen statt. Die vorrückenden
nationalen Kolonnen besetzten Caldas de Ma-
lavella, 1s Kilometer südlich von Gerona , rück¬
ten weiter zur Küste vor und eroberten den
wichtigen Knotenpunkt Llagostera an der
Straße Gerona —San Felru de Guixols.

Vorimund erhält Großsiedlung
Rudolf Hetz vollzieht de« ersten Spatenstich — Scharfe Abrechnung mit

Roosevelt: Uasere Grenze Ist die Festavgszoae im Weste», nicht der Rhein
sozialistische« Volksgemeinschaft.  Sir
werde damit zugleich Ausdruck des national¬
sozialistischenWo ! lens  und der sozialistischen
Zielsetzung  dieser neuxn Volksgemeinschaft
sein. Angeschnitten auf die Bedürfnisse von
Zehntausenden ihrer Angehörigen. Denn nur
das deutsche Volk in seiner sozialistischen Ce-
meinschaft könne auf die Dauer jedem einzel¬
nen geben, was zu einer würdige» Lebens¬
führung des Deutschen gehöre.

So folgerichtig, fuhr Rudolf Heß unter leb¬
hafter Zustimmung fort , wie diese Stadt hier
gebaut werde, so folgerichtig werde der Na¬
tionalsozialismus dem deutschen Volk seine
Lebensgrundlagen  erhalten und Btzern.
Daran werden weder eine Presse Hetze  et¬
was ändern , noch Rundfunklügen  oder
Parlamentsdebatten.  Daran würden
auch die Hetzer in westlichen und trans¬
ozeanischen Demokratien  nichts än¬
dern, auch wenn deren Speftilations - und Waf-
sengeschäftedarunter leiden sollten.

Wir Nationalsozialisten seien vielerlei ge¬
wöhnt an „Stellungnahmen"  gegen die
autoritäre Staatsform und die Männer , die
sie repräsentieren . Aber mit einigem Staunen
hätten wir doch von Gedankengängeu Kenntnis
genommen, die über den Ozean zu uns gelang¬
ten. Aus englischen und amerikanischen Blät¬
tern erfuhren wir , daß ein führender Politiker
einer Demokratie senseits des großen Wassers
die Grenze seines Landes nach Frankreich oder
gleich an den Rhein  verlegt haben soll. Es
kommt dabei nicht ganz klar zum Ausdruck, ob
diese Grenze vor oder hinter  unserer
Westbefestigung gedacht ist. — Gedacht ist —
denn wo sie wirklich liegt, das wissen wir.

Die Festungszone im Westen ist
unsere Grenze  und nicht der Rhein. Sie
ist und bleibt  unsere Grenze, mögen sich
jenseits noch so viele Nationen , sei es in tönen¬
den Reden, sei es tatsächlich, niederlassen! Das
ist dann Angelegenheit Frankreichs! Unsere
Grenze liegt jedenfalls fest: hinter sie wird
kein fremder Soldat seinen Fuß
setze« — mögen Engländer und Amerikaner
ihre Grenzen verlegen, wohin sie wollen.

Mi,er ms uver sremoe Grenze zu verfugen,
scheint es uns jedenfalls, es wurde sich jeder
führende Staatsmann iw erster Linie um das
Schicksal seines Staates und seines
Volkes  kümmern . Manche Völker haben es
vielleicht in dieser Hinsicht durchaus nötiger.
Wir deutschen Politiker können für uns in An¬
spruch nehmen, daß wir nach diesem Gesichts¬
punkt handeln.

Wir beginnen dieses Werk des Neubaues
einer jungen Stadt des Nationalsozialismus
aus westfälischer Erde mit dem Gruß an den
Führer,  in dessen Geist wir alle wirken und
dem unser Denken in jeder Stunde entgcgen-
strömt, den Schöpfer Großdentschlands und
den Kämpfer für seine Zukunft , den größten
Sozialisten unseres Volkes, Adols Hitler.

Nachdem das Sieg -Heil auf den Führer
machtvoll verklungen war , schritt der Stell¬
vertreter des Führers zusammen mit Gau¬
leiter Wagner an die bereitstehende leere Lore,
in die er mit dem ersten Spatenstich drei Schip¬
pen westfälischer Erde warf.

Dortmund , 3. Febr . Der Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß , weilte
am Freitag als Gast in den Mauern der Jn-
dustriegrotzstadt Dortmund , um den ersten
Spatenstich zu einer großzügigen Siedlung für
die arbeitende Bevölkerung zu tun.

Das einzigartige Gemeinschaftswerk verdankt
seine Entstehung der Initiative des Kreislci-
ters des Kreises Dortmund und der tatkräfti¬
gen Unterstützung durch Reichsmmister Rudolf
Heß. Die Großsiedlung , die nach den bisher
vorliegenden Projekten das größte Bau¬
vorhaben  dieser Art in Deutschland
werden dürfte , wird nach ihrer Fertigstellung
einen völlig neuen Stadtteil , die Dortmunder
Mittelstadt , bilden und Zehntausenden von
schaffenden Volksgenossen würdige Heimstätten
in landschaftlichbevorzugter Lage zu erschwing¬
lichen Mietpreisen geben.

Für den ersten Bauabschnitt , der sofort in
Angriff genommen wird und Len Wohnbcdars
der Halbmillionenstadt bis zum Jahre l»43
decken soll, ist die Errichtung von 4 5 « 0 Ei¬
genheim . und Siedler st eilen  für
mehr als L« ««o Menschen vorgesehen.

Auf der Fahrt zum Baugelände bereitete die
Bevölkerung dem Stellvertreter des Führers
einen begeisterten Empfang . Das leuchtende
Rot unzähliger Fahnen strahlte in der klaren
Wintersonne . Kreisleiter Hesseldieck  eröif-
nete die Großkundgebung der NSDAP , im
Kreise Dortmund und begrüßte die große An¬
zahl der Ehrengäste, an ihrer Spitze

Gauleiter Joseph Wagner-
der sodann das Wort ergriff . Es sei ihm eine
besondere Freude , der herzlichen Begrüßung
durch' die Bevölkerung den Gruß des ganzen
Gaues hinzufügen zu können. Dortmund habe
in der vergangenen schweren Zeit als bedeu¬
tendste Stadt des rheinisch-westfälischen Indu¬
striegebietes besonders schwer gelitten , eine Un¬
summe von Problemen sei noch zu lösen.

Besonders das Wohn , und Bau pro-
blem  liege Len führenden Männern seit Jahr
und Tag besonders stark am Herzen, Las
Problem des gesunden und vernünfti¬
gen Wohnens  für die schaffenden deutschen
Menschen. Wir würden aber auch diesen Din<
gen ruhig ins Auge sehen. Es gelte nicht nur.
die aus der Vergangenheit übernommene Erb¬
schaft zu liguidieren , sondern immer Neues
und Besseres  in Angriff zu nehmen. Natür¬
lich könne nicht alles auf einmal gemeistert
werden.

Heß antwortet Noosevelt
Mit dem ersten Spatenstich, den er in die

traditionsreiche rote Erde Westfalens tun
werde, beginne wiederum ein wahrhaft sozia¬
listisches Werk,  das Tausenden von deut¬
schen Arbeiterfamilien nicht nur Wohnung
geben, sondern eine würdige Heimstätte schaf¬
fen wolle, ein Werk, das in seiner Art eines
der größten sei. die bisher in Deutschland ge¬
schaffen wurden.

Diese neue Stadt entstehe nicht aus dem
Willen eines Industriezweiges , einer Kapital-
gruppe , einer Stadt oder einer Provinz , fon-
Lern nur aus dem Willen der  national-

Nom erhöht Wachsamkeit
Demokratische Kriegshetzer im italienifchrn Visier

, Me gegenwärtige französische Politik hinsicht¬
lich Spaniens ist doppelzüngig,  ein Ur¬
teil, das man heute in Rom mit aller Schärfe
unterstreicht . Doppelzüngig deshalb, weil einer¬
seits ein Teil der politischen Kreise Frankreichs
die sofortige  Ernennung eines offiziellen
Vertreters bei der Franco -Regierung fordert
und als solchen den angeblich General Frango
persönlich befreundeten General Catroux
propagiert , weil weiter der Kammerausschuß
für auswärtige,Angelegenheiten sich gegen
einen kommunistischen Antrag aus Belieferung
Notspaniens mit Kriegsmaterial ausgesprochen
habe, aber andererseits die Meldungen aus
Perpignan über neue gewaltige Material¬
lieferungen  an das sterbende bolschewisti¬
sche Spanien von Paris aus bestätigt wexden.

Man hat in Roni den Eindruck, als ob selbst
Kreise, die der französischen Regierung sehr
nahe stehen, dieAugen  gegenüber solchen Vor¬
gängen zudrücken  in der allerdings unver¬
ständlichen Hoffnung , die Niederlage der roten
Banden aufhalten zu können. Man scheint auck
mit dem Gedanken zu liebäugeln , meint man
vier, daß Francos Trupven sich in den Ge¬
ländeschwierigkeiten Nordkataloniens sestfah-
ren würden und eine Belieferung der Gegner
Francos vielleicht doch noch den Siogeslauf ab-
vrenrsen könnte.

Wenn nun jene Franzosen , die für die Ent¬
sendung eines Vertreters bei Franco eintreten
etwa meinen sollten, sich bei dem spanischen
Generalissimus lieb Kind machen zu können
oder wie erst kürzlich im italienischen Rund¬
funk erklärt wurde . Frankreich plötzlich als
Busenfreund Natii ^nalspaniens
auszugeben , würden sie sich gründlich täuschen.
Denn kein dieses Namens würdiger Spanier
werde das vergessen, was Frankreich seit dreißig
Monaten getan habe und heute trotz aller
Warnungen immer .noch fortsetze.

In yieftgen voittiscben Kreisen halt man es
heute nicht für unmöglich, daß Mussolini
im Großen Rat des Faschismus , der zum 4. Fe¬
bruar einberufen ist. praktische  Schlußfol¬
gerungen aus der Verlautbarung in der amt¬
lichen Jnformazione Diplomatica . die gerade
das Thema „Belieferung Notspaniens " behan¬
delte. -sieben könne.

Daß ' in der bevorstehenden Sitzung des Gro¬
ßen Rates auch die internationale Lao»
zur Sprache kommen wird , hält man für "sc
gut wie sicher. Und diese internationale Lage
wird am besten gekennzeichnetdurch die Ueber-
schrift. die das halbamtliche „Giornalc
tmJtalia"  seinem Leitartikel gibt : „A u i
dem Kriegspfade ". mit der Feststellung,
daß man in und außerhalb Europas den Krieg
gegen Italien und Deutschland wolle.

„M a n" bedeutet für Italien heute alles, was
im Namen der sogenannten ..Demokratie"
das in München begonnene Werk aufzuhalten
oder zu stören gewillt ist. angefangen mil
Eden und Churchill,  fortgesetzt mit der
jüdisch-marxistischen .Cliaue in Frankreich und
aufhört mit dem „K ri e gst r o m vet e r
Roosevelt ". dessen geradezu unglaubliche
Erklärungen vor dem Heeresausschuß des Se¬
nats in Italien eine nicht geringere Empö¬
rung ausgelöst haben wie in Deutschland, so
daß die deutsche Prägung „Wilson Nr.  2"
hier bereits zum geflügelten Wart zu werden
beginnt . In Washington sind Bomben gewor¬
fen worden , um den Versuch einer europäischen
Befriedung zu sabotieren, das ist das zusam-
mensaiiende Urteil der hiesigen Kreise über die
Erklärungen des amerikanischen Präsidenten.

Zu diesem „man" gehören aber auch nach
hiesiger Auftastung solche politisierenden
Generale  wie der Festungskommandant von
Metz, der — anscheinend, wie man ironisch hin-
zumgt . nach Stärkung durch einige Gläser de¬
in jener Gegend io trefflich wachsenden und
moussierenden Weines - kürzlich einen Kamps
gegen die französische Armee als einfachen
„Selbstmord"  bezeichnete.

Was man dem FestungSkommanvanten von
Metz als Antwort erteilt , wird dieser sich nicht
gerade ins Stammbuch schreiben, aber sicher al-
Warnung dafür annehmen , daß „Italien mehr
als eine Kugel für solche Maulhelden " bereit

schartigt sich mit der von Frankreich inspirier¬
ten Lügenkampagne der Demokratien , die wie
der Sprecher nachdrücklichbetonte, in vieüeichi
nicht allzu ferner Zukunft eine Katastrophehcrailfbeschworen würde

LufLschutzfragen in England
Beratungen vor Sem Kabinett — so Mill . Gsj

maskcn verteilt

London , 3. Febr . Die Beratungen begänne«
zunächst in der Downing  S t r e e t dieW
sodann im Arbeitszimmer des MinisterpraM
denten im Unterhaus  weiter forlsM-»
In der Sitzung hat der Kolonialstaatssekretär
Malcolm Macdonald  über die vorbereiten,
den Verhandlungen berichtet, die er seit eini,
gen Tagen hier mit den sechs zur Palästin »,
Konferenz  eingetroffenen arabischen Dele-
gationen und den Vertretern des Pa ästiiM,
fischen Zionismus  geführt hat. Die Kon.
serenz wird , wie setzt seststeht, am DU ns,
tag durch den Ministerpräsidenten Chamber-
lain eröffnet werden, der jedoch getrennte An-

grauten zunächst an die aravlscye Delegation
und dann an die jüdischen Vertreter halten
ivird. Die Konferenz wird somit von vorn¬
herein in zwei getrennten Gruppen und in,
wesentlichen in der Form privater Bera¬
tungen  des Kolonialamtes mit den Arabern
und oen Juden verlaufen.

Dein Kabinett lag der neue Plan zur Orga¬
nisation derzivilen Vertcidigung  vor,
ben der Lordsiegelbewahrer Sir John U„ .
oerson.  der frühere Gouverneur von Benga,
len, jetzt ausgearbeitet hat . Die Regierung legt
gegenwärtig aus eine beschleunigt,
Durchführung dieser Pläne großen Wert . Man
will der Ocffentlichkeit die beruhigend ? Ge¬
wißheit  geben , daß die Negierung alle di,
Maßnahmen , die während der Septeinbcrkris,
so offensichtlich fehlten, fetzt getroffen habe, uin
die zivile Bevölkerung vor den Gefahren eines
Luftangriffes zu schütze n.

Wie sehr sich die militärisch -strategische Lage
Englands verschoben hat, geht nur allzu deut¬
lich aus den weitreichenden Plänen hervor, die
die Hiegierung zum Schutze der Zivilbevölke¬
rung durchzuftihren gedenkt. An Stelle der
jahrhundertelangen , allein für England gefahr¬
vollen Bedrohung vom Wasser her ist jetzt Li,
weit ernstere Gefahr der Luftangriff,
getreten.

Ministerpräsident Chamber lain  hat eS
auch für notwendig gehalten , die Oeffentlichkeii
darauf aufmerksam zu machen, daß die jahr¬
hundertelange gesicherte insulare Lage Eng¬
lands nicht mehr besteht und das britische In-
selreich jetzt im unmittelbaren AngrifssbereU
der modernen Luftwaffe liegt. Nach dem neuen
von Sir John Anderson ausgcarbeiteten Pia»
wird jetzt England in zwölf Bezirke  ein¬
geteilt . An der Svitze dieser zwölf Bezirke ste¬
hen nn Kriegsfälle mit weitreichenden Voll-
mac'
m . . .
zum Schutze der Zivilbevölkerung zu treffen
haben. Die zwölf Kommissare haben keine mili¬
tärische Waffengewalt , sind jedoch das Binde¬
glied zwischen den Militär - und Zivilbehörden.

Ferner hat ein aus drei bekannten Ingenieu¬
ren zusammengesetzter Ausschuß auf Weisung
des Lordsiegelbewahrers Sir John Anderson
den Entwurf für ein neues Luftschutzge¬
setz  ansgearbeitet . Für durchgreifende allge¬
meine Maßnahmen zum Schutz der Zivilbe¬
völkerung fehlt nämlich der Regierung bisher
jede gesetzliche Grundlage . Auf dem Gebiete
des zivilen Luftschutzes scheint man daher jetzt
schrittweise den bisher allein geltenden Grund¬
satz der Freiwilligkeit aufzu geben
und gewisse Zwangsmaßnahmen schaffen zu
wollen, die man auf dem Gebiete der Wehr¬
pflicht und der Wehrhaftigkeit des Volkes nach
wie vor ablehnt.

In dem Bereich dieses Dreierausschusses wird
eine Reihe von konkreten Maßnahmen
empfohlen, die jetzt von der Regierung sofort
zum Schutz der zivilen Bevölkerung ergriffen
werden sollen. Danach darf in Zukunft kein
Haus mehr, gleichgültig welcher Bestimmung,
ohne einen Lustschutzkeller  gebaut
werden. Die großen blockartigen Miethäuser
sollen sofort mit gasdichten Kellern  ver¬
sehen werden. Die Durchführung dieser Maß¬
nahme wird allerdings nicht leicht sein, da in
England bekanntlich das Ein - bis Zweifami¬
lienhaus vorherrscht und die englischen Häuser
grundsätzlich nicht nur ohne Zentralheizung
und Oefen, sondern auch ohne Keller gebaut
werden. .

Ferner empfiehlt der Ausschuß die Einfüh¬
rung von gas- und bombensicheren, aus Stahl¬
bändern zusammengesetzten Zelten,  die,am
Höfen oder in Gärten oder auf freien Platzen
ausgestellt werden können. Diese Stahlzelte sol¬
len nach dem Vorschlag des Dreier -Ausschusses
vier bis sechs Personen ausnehmen und sollen
etwa sechs Fuß hoch sein. Für den Bau dieicr
Stahlzelte sollen 60 bis 80 Tonnen .Stahl
oro eine Million der Bevölkerung aufgewandt
werden. Es handelt sich hier Wohl um eine ganz
neue Einrichtung , deren Zweckmäßigkeit offen¬
bar praktisch noch nicht erprobt ist. Diese
Stahizelte  sollen vor allem gegen Gra¬
naten und BombenSplitter  sicher sein,
anscheinend jedoch noch nicht ganz gassicher. Um
der Gefahr von Gasangriffen entgegenzntreten,
arbeitet man an der Ausgabe von insgesamt
30 Millionen Gasmasken  mit einem
Kostenaufwand von vier Millionen Pfund . Der

lachten ausgestnttete Regierungskonr-
lissare,  die alle notwendigen Maßnahmen

leitende Gedanke dieser Pläne scheint dahin zu
gehen, daß die neu zu schaffenden Stahlzelte
jeweilig dort verwendet werden sollen, wo die
Hauptgefahr  von Luftangriffen besteht.

Offensichtlich ist also die Negierung zu der
Neberzeugung gekommen, daß die Lehren der
Septemberkrise  zeigen , daß die scitt"rzeu
angeordneten Maßnahmen in gar keiner Wege
geeignet waren , der 7-Millionen -Bevölkernng
Londons sowie den Bewohnern der " roßen In¬
dustriezentren den notwendigen Schutz , vor
Gasangriffen zu gewähren . In den zahlreichen
grünen Parks und Gärten Londons gähnen
heute noch die Unterstände,  die niaü Wau-
rend der Septemberkrise in fieberlmster Tag-
und Nachtarbeit meistens bei elektrischem Lmu
geschaffen hat . Die Unterstände bieten h u.e
einen recht trübseligen Anblick.
> » '

Vor der größten Budapest er Syna¬
goge  wurde am Freitagabend in die aus dem
Tempel strömende Judenmenge eine Bombe
geworfen. Drei Juden wurden schwer verletzt
-Die Täter sind unbekannt , nähere Einzelhei¬
ten fehlen noch



Ser.Seist"ms sein MM
Vor Entsetzen fielen die Frauen in Ohnmacht— Er erschrak

vor sich selbst zu Tode
Als vor einten Tagen aus Amerika die

Meldung kam, daß dort ein Zuschauer, der sich
in den Gängen des Theaters verirrte und ei¬
nem als Geist hergerichteten Schauspieler be¬
gegnete, einem Herzschlag erlegen sei, erinner¬
te man sich in Marseille an einen Fall, der in
der Theatergeschichte einzig dastehen dürfte.
Dieses Geschehnis liegt noch gar nicht so lange
zurück. Es gibt an den Theatern von Mar¬
seille noch viele Schauspieler, die Augenzeugen
der Darbietungen des Thomas Tucker wurden,
als er einen Geist auf der Bühne spielte und
schließlich diesem Geist selbst zum Opfer fiel.

Damals bemühte sich das „Theatre des Deux-
Mondes" regelmäßig, recht blutige Bühnen¬
stücke herauszubringen, nachdem sich ergeben
hatte, daß derartige Aufführungen immer den
größten Erfolg erzielten. So hatte man denn
auch ein Gespcnsterstückangenommen, in wel¬
chem so realistisch gespielt werden mußte, daß
den Zuschauern und sogar den Schauspielern
die „Haare zu Berge standen". Aber man
brauchte in dem Stück unter anderem auch ei¬
nen sogenannten Geist, jemanden, der aus dem
Jenseits wiederkehrte und als böses Gewissen
über die Bühne wandern sollte.

Von den befragten 40 Schauspielern, die für
diese Rolle in Frage kamen, hörte man nur
Ablehnungen. Denn Geisterrollen sind bei
Schauspielern sehr unbeliebt. Man ist auf der
Bühne abergläubisch und vertritt vielfach die
Auffassung, daß jemand, der einen Geist spielt,
bald im Geisterreich weilt. Man mußte sich al¬
so dazu entschließen, einen damals inMarseille
lebenden englischen Schauspieler, Thomas Tuk-
!er, rin sehr hohes Angebot zu machen. Tucker
versicherte, er sei nicht abergläubisch. Er neh¬
me an.

Zwar nahm Tucker an, stellte aber sehr
strenge Bedingungen. Mir die Aufmachung
verlangte er eine Zeit von vier Stunden.
Während dieser Zeit durste er unter keinen
Umständen gestört werden. Ferner mußte die
Aufmachung durch einen anderen Schauspieler
ausge,führt werden, dem er ganz genaue An¬
weisungen gab, nachdem er ihn zum Still¬
schweigen durch einen Eid verpflichtet hatte.
Darüber hinaus aber verlangte Tucker, daß
sich weder in seinem Gardorobenraum, noch
auf dem Wege zur Szene irgendwo ein Spie¬
gel befinden dürfe. Er sagte danz ehrlich, daß
er sich so vollkommen und so furchtbar als
Geist Herrichten werde, daß er vor sich selbst
erschrecken würde, wenn er sich im Spiegel sehe.

Das Auftreten Tuckers war ein sensationel¬
ler Erfolg. Der Geist war so realistisch, als
ob er wirklich eben erst aus dem Jenseits her-
übergekommen sei. Das Publikum war starr
vor Staunen. Zahlreiche Frauen sielen vor
Entsetzen in Ohnmacht. Sogar dem Direktor
des Theaters blieb der Atem fort, als er auf
dem Weg zur Bühne dem „Geist" begegnete.
Jedenfalls war das Bühnenstück„Das Phan¬
tom" ein großer Erfolg. Ganz Marseille be¬
eilte sich, das Geisterstück zu sehen. Doch dann
kam für Tucker das Verhängnis.

Während des Urlaubs eines' Bühnenarbei¬
ters war eine Vertretung mit der Herrichtung
und der Säuberung der Garderoben beauf¬
tragt worden. Ohne sich etwas dabei zu den¬
ken, hatte dieser Vertreter einen Spiegel, den
er hinter einem Schrank gefunden hatte, in
der Garderobe des Thomas Tucker aufge-
hänkt. Der sah den Spiegel erst, als er schon
für die Vorstellung hergerichtet war und das
Zimmer verlassen wollte, um sich auf die Büh¬
ne zu begeben.

Er stand sich also selbst-als Geist gegenüber.
Man hörte bis zur Bühne hinaus einen furcht¬
baren Schrei. Als man in die Garderobe Tho¬
mas Tuckers eindrang, war dieser bereits ei¬
nem Herzschlag erlegen.

Zwar gelang es in der Folgezeit, einen
Vertreter, eine Ersatzperson für Thomas Tuk-
ker zu finden. Auch die Aufmachung wurde

derjenigen Tuckers ähnlich gehalten. Aber so
furchtbar, so „naturgetreu" wie das Gespenst
Thomas Tucker war niemals mehr ein Geist
auf öiner Bühne in Marseille. Allerdings
starb auch kein Schauspielermehr daran, weil
er sich selbst als Geist in einem Spiegel be¬
gegnet war.

„Alles rennet . . .
Künstliches Erdbeben in Süöostiran.

Den Einitkhhuern der südostiranischen Ge¬
gend im Hinderland des Hafens Bender Ab¬
bas bot sich kürzlich ein eigenartiges Schau¬
spiel. Dort wie überall in Iran fürchtet die
Bevölkerung nichts mehr als ein Erdbeben, da
alle Teile Irans von Zeit zu Zeit von schwe¬
ren Erdstößen heimgesucht werden, die oft be¬
trächtliche Schäden verursachen. Diesmal batte
die Bewohnerschaft Gelegenheit, ein künstliches
Erdbeben zu erleben. Eine technische Abord¬
nung der Anglo Jranian oil Companu, der in
Südwestiran auf Grund einer Konzession die
Ausbeutung der dortigen Oelschätze zusteht,
war damit beauftragt, im Hinterland von
Bender Abbas Projektierungen nach neuen
Erdölvorkommen vorzunehmen. Um an die
Schichten die vermutlich Erdöl führen, heran¬
zukommen, mutzten die Geologen und Inge¬
nieure gewaltige Erdsprengungen in die We¬
ge leiten, wozu nicht weniger als 2100 Kisten
Dynamit verwandt wurden, die auf einer end¬
losen Kamelkarawane herangebracht worden

waren. Die Erschütterung der Explosion fiel
so stark aus, daß in weitem Umkreis die Be¬
wohner ein von donnerartigem Getöse beglei-

Ein Besuch bei den Sturzkanchffliegern in Kitzingen
Links: SO-Kilogramm-Uebungsbomben. Rechts wird die Einhängung der Uebungsbomben
geprüft. Zwei Aufnahmen von einem Besuch bei den Sturzkampfsliegern in Kitzingena. M-

(Weltbild— M.)

tetes Erzittern der Erde verspürten und ent¬
setzt ihre Häuser verließen. Die beginnende
Panik löste sich jedoch schnell in die Bewunde¬
rung der Technik auf, als bekannt wurde, daß
es sich diesmal nicht um eine Naturkatastrophe,
sondern um ein küstlich herbeigeführtesErd¬
beben handelte.

Sturzkampfflieger
Blitzschnell wie die Falken sind Deutschlands Sturzkampfflieger, eine der modernsten Waf¬
fengattungen, die an Menschen und Material ganz besondere Anforderungen stellt. Unser
Bild: Schnelltankwagen versorgen die Flugzeuge mit Brennstoff, ausgenommen bei einem
Besuch des Sturzkampfflngzeuggeschwadersm Kitzingena. M (Weltbild — M.)

KmoW'Mimier am Amazonm
Ihre Waffe« sind Bogen und Pfeile — Sehr schwierige

Arbeit der Forscher
Ir Zentralbrasilien, in den Ufern des Ama¬

zonas, -or allem aber an denen seiner südli¬
echen Nebenflüsse, gibt cs wilde Jndiancrstäm-
me, die, wie die Forscher berichten, auch der
Menschenfresserei huldigen.

Gebirgsjäger und Pioniere im Manöver
Auf verschneitem Gebirgspfad werden die Geschütze auf Maultieren transportiert und

Stellung gebracht. Eine Aufnahme von Hebungen der Gebirgsjäger und Gebirns»
aiere in der Nähe von Garmisch-Partenkirchen. (Weltbild — M.)

Nur einige Hunderte zahlen diese Stämme;
dennoch haben ihre wenigen Krieger dem Ein¬
dringen der Fremden bisher erfolgreichen Wi¬
derstand geleistet. Man hat sich ihnen nur
durch Geschenke langsam nähern können. Es
ist Ethnologen, die eine Zeit lang unter diesen
Menschen wohnten, ihre zentralen Siedlungen
jedoch nicht erreichen konnten, gelungen, man¬
cherlei Wissenswertes über sie zu erfahren.

Die Kavahibi-Jndianer sind kräftige, schöne
Gestalten und von rötlich-gelber Hautfarbe;
ihr Gesicht ist Heller äls der übrige Körper,
ihre Haare sind von schwarzer bis dunkelbrau¬
ner Farbe. Die überaus reinlichen Menschen
widmen der Pflege ihres HaareS besondere
Aufmerksamkeit, so daß keine Läuse bei ihnen
gefunden werden. Der ForschnngSrcisende
konnte ihnen ruhig seinen Kamm anvertrauen.

Die Pflege des Mundes und der Nase wird
ebenfalls von ihnen geübt. Ihr Körper ist nur
wenig verunstaltet, nur für das Tragen deS
Schmuckes werden die Ohrläppchen durchbohrt;
die Fernen tragen Baumwollbinden an den
Beinen, Tätowierung findet statt. Bis aus
einen knappen Lendenschurz, der von dem sech¬
sten Jahre an angelegt wird, sind diese In¬
dianer völlig nackt, wenn sie auch bald Gefal¬
len an der Kleidung des Reisenden fanden.

Steinäxte und Keulen werden bei ihnen
nicht gefunden. Ihre Waffen sind zwei Me¬
ter lange Bogen und Pfeile, die sie mit außer¬
ordentlicher Geschicklichkeit handhaben und die
sie auf weite Entfernungen hin ihren Gegnern
gefährlich machen. Dolchmcsser wurden den
Forschern beschrieben, ohne daß cS ihm jemals
gelang, solche zu erhalten.

In die zentral gelegenen Dörfer zu gelan¬
gen, war unmöglich. Die Behausungen sind
verschieden groß, meist acht bis zwanzig Me¬
ter lang, sechs Meter breit und ungefähr eben¬

so hoch. Wenig Hausgerät ist vorhanden; Hän¬
gematten spielen eine große Nolle. Die Haupt¬
nahrung dieser wilden Stämme bilden Mais,
Mandioka, Bananen. Unter den Industrie-
Pflanzen ist die Baumwolle vor allem zu nen¬
nen. Jagd und Fischerei bieten reichliche Nah¬
rung. Feuer wird mittels des Holzbohrers ge¬
macht. Große Neugierde erregten die Streich¬
hölzer, die vielfach als Gennßmittel begehrt
wurden.

Die Geschlechter leben äußerst friedlich,
Frauenmißhandlungen wurden nicht beobach¬
tet. Mann und Weib leben in völliger Güter¬
trennung und selbst das Eigentum der Kinder-
(die von den Eltern gut behandelt werden),
wie z. B. ihr Spielzeug, wird von den Eltern
respektiert. Die Reisenden Isiaren vor Diebe¬
reien gewarnt worden, die sie aber nicht festzu¬
stellen vermochten.

Was die religiösen Vorstellungen betrifft, so
tritt ein gewisses abergläubisches Moment
stark hervor. Alpdruck bedeutet die Rückkehr
der Toten, die man vor der Bestattung be- -
malt, während man ihre KricgSpfeile zerbricht
und verbrennt. Der Krieg ist bei diesen In¬
dianern ein Sport , der Kopf des Feindes eine
begehrte Trophäe. Man schlägt ihn ab, zieht
die Haut herunter und räuchert den Schädel,
den man beim Siegesfest umtanzt.

Gefangene werden nicht gehalten, sondern
nach kurzer Zeit erschlagen und verzehrt. Für
den Krieg bereitet man sich durch Bemalen des
Körpers vor. Wissenswert ist noch, daß die
Kavahibi-Jndianer weder den Genuß des Ta¬
baks noch eines anderen Schnnpfmittels ken¬
nen, das bei den übrigen Jndiancrstämmen
Brasiliens häufig ist.

Sie kennen auch keine Haustiere, keine Hun¬
de, sondern höchstens gezähmte Papageien, de¬
ren prachtvolle Federn den Kopfschmuckd«»
Krieger bilden.

Randbemerkungen eines
Respektlosen

Im Handwerk Paradox ist, wenn:
ein Fleischer sich daS Fell über die Oh reg

ziehen läßt,
ein Gerber sein eigenes FKl vcrgcrben läßt, '
ein Büchsenmacher verschossen ist,
ein Maler alles durch die rosige Brille sieht,
einem Orgelbauer die Luft ausgeht,
der Glockengießer einen falschen Ton anschlägt,
der Seiler die gerade Bahn verläßt,
der Kürschner mit einer Schrottflinte auf Jagd

geht,
ein Wagenbauer seinem Sohn verbietet, Rad

schlagen,
ein Tischler vernagelt ist,
an einem Brauer Hopfen und Malz verloren

ist.
ein wandernder Schmicdegesclle nicht an di«

rechte Scknniede kommt,
ein Roßschlachter ein Steckenpferd hat,
ein Bäcker chincm Schuhmacher das Leder ver¬

sohlt.

Er wollte die Gattin häßlich
machen

Gegen den Seemann Albert Swan, einen
Mann vgjr 31 Jahren , wurde ein merkwürdi¬
ger Prozeß durchgeführt. Er wurde beschul¬
digt, seine 21jährige Gattin mit einem Messer
so verstümmelt zu haben, daß diese vollkommen
unansehnlich wurde. Der Zweck dieser Ver¬
stümmelung war, seine Gattin so häßlich zu
machen, daß diese auf andere Männer keinen
Einfluß mehr auzuüben vermag. Allerdings
haben die Stiche mit dem Messer bei Mrs.
Swan — übrigens einer Mutter von vier Kin¬
dern — eine verhängnisvolle Nacherscheinung:
die Frau verlor nämlich ein Auge. Der Ehe¬
mann wies darauf hin, daß er seinen Beruf
als Seemann aufgegeben habe, weil ihm ver¬
sichert worden war, seine Gattin betrüge chn in
der Abwesenheit. Der Verdacht wurde bestärkt,
als er verschiedene Personen beobachtete, die
freundlich mit seiner Gattin sprachen. Darauf¬
hin entschloß er sich zu der blutigen Tat . Er
wurde zn zwölf Monaten Zwangsarbeit ver¬
urteilt

v
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^ius Württemberg
— Tuttlingen . (Vor großenAufgaben .) Bürger«

Meister Hang erstattete in der letzten Sitzung mit den Rats-
Herren den Verwaltungsbericht sür dys Jahr 1938 und be¬
schäftigte sich ferner mit den Zukunstsausgaben der Stadt,
Obwohl im vergangenen "Jahr 95 Wohnungen durch Neu-
und Umbauten geschossen wurden und zurzeit 16 Wohnun¬
gen im Bau sind , konnte der Wohnungsmangel noch nichi
behoben werden . Dem städtischen Vermögen von 11 Millio-
nen Mark stehen 2.38 Millionen Mark Schulden gegenüber
Der Schuldenstand konnte , obwohl die Stadt durch den An»
kaus dks Lahnhossgelönües stark in Anspruch genommen
wurde , seit 1933 um rund 665 000 Mark gesenkt werden
Für die nächsten Jahre hat sich die Stadt folgende wichtige
Ausgaben gestellt : Aufnahme der Arbeiten für die Stadt-
entwüsserung . die in vier Bauabschnitten durchgeführt wer¬
den soll. Behebung der Schulraumnot für die verschiedenen
Schulen durch Vergrößerung der Hanr -Schemm -Schule oder
den Bau einer Gewerbeschule . Erstellung des ersten Teils
des HJ -Heims , Schaffung eines NSV -Kindergartens , Um-
bau der Stadtkasse . Fertigstellung des Verwaltungsgebäudes
der ?> ck>nilchen Werke usw.

Aus der «Saubauptffadt »
— Stuttgart . 3. Februar.

B trunkener ftrastradsahrer fährt aus Haltestelleninsel.
In der Nacht fuhr der 36 Jahre alte Karl Holzinger . wohn¬
haft in Heilbronn -Böckingen . in der Neckarstrabe in Stutt¬
gart mit seinem Kraftrad aus eine Haltestelleninsel der
Straßenbahn und zertrümmerte dabei einen Blinkpsosten
Holzinger . der selbst erhebliche Verletzungen davontrug , stand
bei dieser Fahrt unter starker Alkoholwirkung , Er wird mit
hast bestraft und aus dem Kraftfahrzeugverkehr entfernt.

Ehrenurkunden für langjährige Gemeindevorsteher.
— Stuttgart . Folgenden württembergiichen Bürgermei¬

stern wurde die Ehrenurkunde des Deutschen Gemeindetags
iür langjährige Dienstzeit verliehen : Bernhard Dilger  in
Bihlasingen (Kreis Biberach ), Wilhelm Dreher  in Ber¬
maringen (Kreis Ulms . Wilhelm Hörger  in Dußlingen
(Kreis Tübingen ) und Paul Kull  in Zell a . N . (Kreis
Ehlingen ) für je 30jährige , Karl Brennen  st uhl  in
Pfrondorf (Kreis Tübingen ). Johannes Häußler  in
Neckarsulm und Hermann Reinthal er  in Jngersheim
(Kreis Crailsheim ) für je 25jährige Leitung der genannten
Gemeinden.

Pros . vr . von Pistorius gestorben.
— Stuttgart . Nach kurzer Krankheit ist in Stuttgari im

Alter von 78 Jahren der letzte kgl. württ . Fmanzminister.
Prof , Dr . Dr , h , c, Theodor von Pistorius , gestorben . Gebo¬
ren als Sohn eines Tübinger Handwerkers , ist mit ihm
einer der tüchtigsten Männer dahingegangen , die das Schwa¬
benland aus dem Gebiet des Finanzwesens hervorgebracht
hat . Nach dem Studium der Finanz - und Volkswirtschaft
trat er schon frühe in die württ . Finanzverwaltung ein und
wuchs rasch in di« seiner besonderen Begabung entsprechende
Stellung hinein 1902 Ministerialrat und 1910 Ministerial¬
direktor wurde Pistorius im April 1914 Nachfolger des von
seinem Amte zurückgetretenen Finanzministers Dr . von Geß-
ler , Mit Recht wurde damals gerühmt , daß die feste Wil¬
lensstärke und große Schaffenskraft des neuen Finanzmini-
sters . der in zwanzigjähriger Tätigkeit im Finanzministerium
unter drei Finanzministern Erfahrungen wie kein anderer
gesammelt hatte , ihn sür das neue Amt in hervorragendem
Maße geeignet machten . So hat er nach Einführung der Ver¬
mögenssteuer und der Einkommenssteuer die gesteigerten fi¬
nanziellen Verpflichtungen des Staates Württemberg wäh¬
rend des Krieges ausschließlich aus laufenden Einnahmen zu
erfüllen verstanden . Die Revolte von 1918 machte seiner
Amtstätigkeit als Finanzminister ein Ende Fortan betätigte
sich von Pistorius ausschließlich aus wissenschaftlichem Ge-

bist , indem er im Jahre 1920 Inhaber des Lehrstuhls für
Wirtschafte - und Staatswissenschaften an der Technischen
Hochschule in Stuttgart wurde und daneben auch einen Lehr¬
auftrag an der Universität Tübingen annahm.

Generalleutnant Freiherr von Hügel gestorben.
— Tübingen . Im Alter von 88 Jahren ist in Tübingen,

wo ^ r seit vielen Jahren seinen Wohnsitz hatte , Generalleut¬
nant Freiherr von Hügel gestorben . Hügel war noch einer
der wenigen Offiziere , die den deutsch-jranzösischen Krieg
1870/71 aktiv mitgemacht haben Er hat als junger Jäger¬
offizier bei Villiers , bei Champigny , bei Wörth und Sedan
gekämpft und an der Belagerung von Paris teilgenommen.
Nach dem Kriegsende 1871 war der tapfere Offizier als
Kompaniechef in Ulm , später bei den 12bern in Tübingen
als Bataillonskommandeur und in Straßburg als Oberst¬
leutnant beim Stab tätig Im Jahre 1900 stand er für we¬
nige Monate als Oberst an der Spitze des Regiments Nr.
127 , um im selben Jahre in gleicher Eigenschaft nach Tübin¬
gen versetzt zu werden , wo er drei Jahre Kommandeur des
Infanterieregiments 180 war . Sechs Jahre war er noch
Kommandant des Truppenübungsplatzes Münsingen , um im
Oktober 1909 unter gleichzeitiger Ernennung zum General¬
major vom aktiven Heeresdienst Abschied zu nehmen . Als
aber im Jahre 1914 zu den Masten gerufen wurde , stellte
sich der verdiente Offizier wieder zur Verfügung , übernahm
als Kommandeur das Feldrekrutendepot der 26 Reserve-
diviston in Gent und führte einige Zeit die 11. Preußische
Landwehrbrigade . Wegen seiner Verdienste wurde er >m
Dezember 1915 zum charakterisierten Generalleutnant er¬
nannt . -

— k/. ,". ; ." " m. zStraßenräuber fest ge norm
m e n .) In der Nähe von Oggenhausen fand ein Heidenhel'
mer Geschäftsmann bei Nacht einen betrunkenen Mann schla¬
fend aus der Straße . Als er ihn weckte, fing dieser einen
Streit an . verfolgte den Geschäftsmann und versetzte ihm
mehr als ein halbes Dutzend Stiche , so daß er Aufnahme im
Heidenheimer Kreiskrankenhaus finden mußte . Außerdem
hat der Messerstecher seinem Opfer das Geld gebraubt und
dann den Schwerverletzten auf der Straße liegen lassen,
Der Gendarmerie gelang es , als Täter den 33 Jahre alten,
aus der bayerischen Nachbarge,ieinde Altenberg stammen¬
den Max Lanzinger festzustellen und zu verhaften.

Die Cannstatter Bluttat von -1919
Verfahren wegen Verjährung eingestellt.

— Stuttgart , 3 . Febr . Am 22 . November 1919 hatte
der heutige 52jährige Jakob Kocher aus Dußlingen (Kr.
Tübingen ) seinen damals 33jährigen Schwager Georg
Heusel von Gönningen mit Einverständnis von dessen Ehe¬
frau . der heute 48 Jahre alten Barbara Heusel , mit der
er ein Liebesverhältnis unterhielt und die er später heira¬
tete , auf dem Cannstatter Wasen in der Dunkelheit mit
einem Hammer totgeschlagen und die Leiche in einen vom
Militär übungsweise ausgehobenen Graben geworfen . Die
Bluttat blieb trotz dringenden Verdachtes gegen Kocher bis
November vorigen Jahres unaufgeklärt . Nun aber legte
der nochmals eingehend vernommene Kocher ein umfassen¬
des Geständnis ab , worauf auch seine jetzige Frau sich zur
Wahrheit bekannte,

Kocher , der sich im Krieg und in seinen Arbeitsstellen
den besten Ruf erwarb , brachte nach dem Tod seiner ersten
Frau drei seiner Kinder zu seiner damaligen Schwägerin
Heusei nach Reutlingen , die an den Waisen Mutterstelle
vertrat . Mit ihrem Mann , der allgemein als roh und säh-
zornig geschildert wird und den größten Teil seines Lohnes
zu vertrinken pflegte , lebte sie von Anfang an in unglück¬
lichster Ehe . Körperliche Mißhandlungen waren keine Sel¬
tenheit : dabei mußte die Frau den Hauptanteil des Unter¬
halb der Familie mit eigener Arbeit außerhalb des Hauses
bestreiten . Sie klagte dem in Reutlingen in Arbeit stehen¬
den Kocher , zu dem sie Vertrauen und Zuneigung empfand,
häufig ihre seelische und materi -N- Nm st», iai»

ram es zu einem Liebesverhalmis zwilchen den oetoen , Vas
in ihnen den Wunsch erstehen ließ , sich zu heiraten . Der im
Weg stehende Ehemann Heusel sollte auf irgend eine Weise
beseitigt werden Dem Drängen seiner Geliebten nach-
geöenö , ioare Kocher den . Heusel unter dem Vorwand , ihm
Arbeit zu verschaffen , am 22 , November nach Bad Cann¬
statt . Von dort gingen die beiden Männer unverrichteter
Dinge nach Untertürkheim , avo sie zweieinhalb Stunden in
einer Wirtschaft verbrachten , um dann in Cannstatt noch-,
mals ihr Glück zu versuchen Unmutig und eftttäuscht dar¬
über , daß er keine Arbeit bekommen konnte , trat Healel
den Weg zum Bahnhof über den Cannstatter Wa -sen an,
Kocher folgte seinem schimpfenden und drohenden Schwager
auf wenige Schritte Entfernung . Angeblich aus Angst vor
den Drohungen seines gewalttätigen Schwagers zog Ko¬
cher einen säst pfundschwsren Hammer , den er schon in
Reutlingen zu sich gesteckt hatte , aus der Tasche und zer¬
trümmerte Heusel mit einigen wuchtigen Schlägen von
hinten das Schädeldach und das Gehirn , io daß er sofort
tot war . Nach Reutlingen zurückgskehrt , erzählte er der

'ängstlich aus ihn wartenden Frau Heusel . was er getan
hatte . Eineinhalb Jahre daraus heiratete er die Witwe Die
Ehe war bisher glücklich : jeder Teil wahrte natürlich ücf-
stes Stillschwegien über das schreckliche Geheimnis,

Vor dem Schwurgericht waren beide Angeklagte , die
noch nicht vorbestraft sind , im wesentlichen geständig Von
zahlreichen Zeugen wurde dem Angeklagten nur das Beste
nachgesagt , während das Urteil über Heusel einstimmig
schlecht lautete . Der Staatsanwalt hielt die Angeklagten
des gemeinschaftlich begangenen Mords für schuldig und be¬
antragte gegen beide die Todesstrafe nebst dauerndem Vsr-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte . Die Geschworenen nah¬
men nur Totschlag an . und , da ein solcher in 15 Jahren
verjährt , mußte das Verfahren gegen die beiden Ange¬
klagten eingestellt werden.

Aus den Aachbargauen
z!) Heidelsheim b. Bruchsal . <Kiiid ertrunke  n .) Das

viereinhalbjährige Söhnchen und einzige Kind der Kauf¬
mannseheleute Ludwig Spitz fiel in einem unbewachten Augen¬
blick in die Saalbach und ertrank.

9 Oberkirch . (Den Tod eines Kindes oerschul,
det .) Die Große Strafkammer Osfenburg tagte in Ober¬
kirch. Zur Verhandlung stand der tödliche Unfall , dem am
7 . August 1933 das neunjährige Ferienkind Inge Reumann
aus Köln zum Opfer gefallen war . Angeklagt war der Guts¬
pächter Kvpp aus Diersburg , der mit seinem Wagen an
dem genannten Tage infolge Uebermüdung beim Gasthaus
„Hirsch" auf die linke Straßenseite geraten war und so den
Unfall verschuldet hatte . Kopp wurde zu einer Geldstrafe
von 300 Menü und zur Tragung der Gerichtskosten ver¬
urteilt . Mildernd siel ins Gewicht , daß der Angeklagte
sinen einwandfreien Lebenswandel geführt hat und nicht un¬
ter Einwirkung von Alkohol stand.

Gsheimbrenner verurteilt.
tz Osfenburg . Während einer zweitägigen -Verhandlung

standen fünf Angeklagte vor den Schranken der Großen
Strafkammer Offenburg . Der Hauptangeklagte Johann
Bächle aus Durbach  betrieb schon seit einer Reihe von
Jahren ekne Geheimbrennsrej,  in der er Zucker, teil-
weise auch Futterzucker brannte und diesen Branntwein eben¬
falls heimlich vertrieb . Erst im Sommer 1933 konnte Bächle
der Tat überführt werden . Wegen Beihilfe zu den gleichen
Vergehen waren seine Helfershelfer Karl Friedrich Zimpfer
aus Altenheim,  Hermann Wiedemer aus Appenweier,
Josef Weidele aus Appenweier und Georg Hennenberger
aus Diersheim  mitangeklagt . Das Gericht erkannte auf
Gefängnis - sowie empfindliche Geld - und Wertersatzstrafen.
Die gegen die Angeklagten Wiedemer und Waidele erkann¬
ten Geld -und Wertersatzstrasen gelten zum großen Teil durch
die Untersuchungshaft als verbüßt . Bei dem Angeklagten
Hennenberger wuroen drei Wochen der Untersuchungshaft
auf die Strafe angerechnet . Die Angeklagten haben außer¬
dem die Koitgu des Verfabrens zu stamm.
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(56. Fortsetzung .)

„Selbstverständlich , Bernd !"
„Tann geh doch, bitte , gleich! Ich möchte diese Sache

so rasch als möglich geordnet haben , sonst — werde ich
doch noch wahnsinnig ."

Anfstöhnend preßt er die Fäuste gegen die Schläfen
und verrät dadurch, wie viel an äußerster Selbstbeherr¬
schung ihn die zur Schau getragene Nnhe kostet.

Sclblng hat inzwischen nach dem Telephon gelangt
und die Verbindung mit der Pension „Splendid " her-
gestellt.

„Ist Fräulein OlgerS anwesend ? Ja . . . ? Alto
bitte , dann bestellen Sie ihr, ste möchte nicht fort-
gehen . Herr Doktor Rainer schickt ihr etwas hin¬
über . . . Jawohl , jetzt gleich, in wenigen Minuten . . .
danke !"

„Hier hast du auch den Brief von Professor Olaers.
den ste im Tari verloren hat . Franz . Und nimm , bitte,
auch mein Scheckbuch mit . Ick, nnterichreibe dir ein
Formular ln blanko . Du wirst fa sehen, was nötig
ist . . V - rnd  spricht mit einer in verdrängter Qual
zervrcßten Stimme.

„Sorge dich nicht, Bernd . Ick, werde schon alles in
Ordnung bringen nnd sofort nachher zu dir kommen."

Helbing ist gegangen.
In Bernds gramvolles Sinnen drängt sich plötzlich,

tzgv, gbweaig . der Gedanke:
So wie kein Bater zu diesem Agiler , ist seine Frau

zu senem Lenstng gewesen . . . Sie . die ihm nie Frcm
gewesen war . von der er eigentlich io wenig weiß , Da«
aber weiß er genau : Sie hat in dieses Haus gepaßt.
Eie hat sich eingefligt seiner Tradition . . ,

* » * - /
' Im selben Augenblick , da Helbing Felicitas ' Pen¬
sionszimmer betritt , weiß sie. daß sie verknielt hat.

Es ist kein heißer schreck, de? ste überfällt : ein eisig¬
kalt- « Gefühl des „alio dock," läßt sie erschauern.

„Machen Sie es kurz!" Ihre Stimme klingt wie zer¬
sprungenes Glas

„Bernd läßt Ihnen sagen , daß er den Berlobungs-
rlng erhalten hat, den Sie ihm über Herrn Bergell-
Dröge und den Glasschleifer Tafler ziirlickschicken
ließen ."

„Oh, das klappte ja vorzüglich ."
„Er wiederum schickt Ihnen hier den Brief Ihres

Vaters , den Sie vorgestern iin Taxi verloren haben."
„Ach so . . . hm . . . das also . . . Tia , mein Vater

nnd Magnus Dröge ; dazwischen ich. Sehen Sie , Herr
Helbing , niemand ist so schlecht, als daß er nicht noch
seinen Meister fände . Mein Vater ist schlecht. Ich bin
schlechter— nicht nur als seine Tochter, sondern zudem
noch von Dröae vergiftet . Der aber ist der schlechteste,
der Teufel . Warum machen Sie ein so ablehnendes
Gesicht, Franz Helbing ? Sie , der geborene Freund und
Beichtvater . Warum wollen Sie just mein Bekenntnis
nickt hören ?"

„Auch ohne Ihr Bekenntnis kann Dröge das Taster-
sche Sparkassenbuch behalten nnd Sie bekommen außer¬
dem noch einen Scheck in angemessener Höhe."

„Ja , etwas Geld werde sch wobl noch von Bernd an¬
nehmen . Ich spiele weder die Stolze noch die Leiden¬
schaftliche. Ich bin nicht für Pathos . Ick, mache Ihnen
auch gar keine Szene . Aber lassen Sie sich gesagt sein:
Mein Vater schnupft das meiste Pulver , um Vergessen-
heit im Rausche zu finden . Ich trage ein gelbes Pnl-
ner anderer Zusammensetzung ständig bei mir . das , in
Wasser aufgelöst nnd einfach hernnteraeichlnckt, alle
irdischen Sorgen nnd Röte mit einem Schlag beendet.
Aber heute ist die Stunde dafür noch nicht gekom¬
men . . . Ich tue Bernd , der so anständig mir aegen-
über ist, auch keinest zweiten Selbstmordjkandal binnen
weniger Wochen an ."

..-wa » reoen E-re oa zur ungereimtes Zeug . Fränle
OlgerS ?"

„Aber aar nicht. Oder glauben Sie . e« märe v
Bortei ! stir Berns « Rni , wenn man zu klatschen a
finge : „Bringt sich da erst die sogenannte Fran u
und gleich hinterher die sogenannte Brant ." . .

Lasten Sie Fran Rlandine an « dem Spiel , !
keinen Grund hatte , ihr reines Leben sortzuwerfeu . l
das Opfer eines tödlichen Unglücksfalles wurde ."

„Pah . das Ammenmärchen glauben Sie wirklich.
Franz kelbing ?"
, . »Da Sie ste nicht ins Waster gestoßen haben , ob-war
ich Ihnen auch diese Schkechtiakeit -„ trauen würde,
bleibt nmhl keine andere Dentnna übrig"

«Sie sind beinahe ans der rechten Spur , teurer
Rainerkrennd . Haben Sie noch nie gehört , daß man
einem Menschen Selbstmord suggerieren kann ?"

„Das ist ausgemachter Unsinn ."
„Keinesfalls . Mir war an Blaudine Rainers Ver¬

schwinden gelegen . Und da ich, wie Sie so scharfsinnig
beimrkten , leider nicht selbst Hand anlcgen konnte . Hab¬
ich mich noch einmal mit Dröge znsammengetan . Was
sich letzten Endes soeben als Fehler in der Rechnung
erwiesen hat. Ich war seit Jahr nnd Tag glücklich von
dem Manne losgekommen gewesen , der mich als blut-
junges Ding in einer verrückten Nacht am Cap Martin
verführte . Damit starb jede Licbcsmöglichkeit in mir.
und damit erst wurde ich ganz schlecht. Ich sagte Ihnen
ja schon, Magnus Dröge ist ein Satan . Immer miede,
ist. er ausgetancht, immer wieder hat er seinen dia¬
bolischen Einfluß ans mich ansaeübt . Ausgerechnet zm
mir kam er immer wieder zurück, der sich sonst niemals
nach einer der zahllosen Frauen nmgesehen hatte , die
er spielerisch nahm nnd wegwarf nach seinem Belieben.
Von mir aber kam er nicht los . Wenn auch stets län¬
gere Zeiten der Trennnna eintratcn . Es trieb Uni doch
immer wieder zu mir , und sch mar seiner Macht ver-
fallen , trotz Saß und Abscheu. Ursache nnd Wirkung.
Wirkung und Ursache: zuletzt verschwamme, ! sie ineiu-
vnder <>in Jahr seinem Einfluß e"tzoacn,
wollte ich mich in eine Ehe mit Lorenz retten . Sie ken¬
nen das Eraebnis me,,, - « Versuch«. Sie misten , was
diesem solate . Zuerst Bernds Heilnna . Noch mußte
ich nicht, nne ich diese Blaudine am raschesten verdrän «'
aen konnte — rasch aber musste es neben , denn das
Waster stieg mir vis zur Kehle —. da b-scherte mir der
aesvonstiae Zufall eine Beacgnung mit Dröae . Er mar
tatal abgebrannt . Ich nannte ibm meine ang - ublickliche
Chance . Er wollte Blandina Rainer den Selbstmord
suggerieren . katte äbnlftbe Stücke schon dnrchaefiibrk.

iaUächlich passierte drei Tage später das Un-

„§ ären Sie ans. F - licita « O'aers '"
. »Bin sowieso aleick, fertig . Dröae nnd sch spielten
daraufhin jn Zoppot . Dröae verstand es nämlich
meisterhaft , im geaehenen Augenblick da« Glst -* ein
njenia zu seinen Gunsten zu — hm — beeinflussen.
Freistch' n-cht ohne Hilfe . Aber sch bin a-leb - ia nnd
aeicmckt. Na . uns sn aelana nnS ein neti -v Fisclirug
bemi Baccarat . Alle « b- tte geklapnt . märe Dröa - nicht,
währens i§, bereits in Berlin als V -rlnlste d-« Rechts¬
anwalts Rainer ipastersngina . am No "leUetisch wi -dcr
nm iei "en aanzen Gewinn aerammen . Er s„hr gerade «)
weas hierher. Nerlanate G -ld. Ich hatt - selber nicht
genug . Er drängte znm Verkauf des Ringes . Ich
war leichtsivvia nnb tot bann -m « fauler Arm
vor Sem Ziel , das Allerdümmste . Voilä . . .

(Fortsetzung
st, kna^
folgte



Me- WlinMte MimIsWlWell Ledeks
1VSS i« Württemberg 700 Lehrer zuviel — heute über soo zu we«ig

Der Gauwalter des NS -Lehrerbundes,
. Württemberg -Hohenzollern , Gauamts¬

leiter Huber,  stellt dem „Stuttgarter
NS -Kurier " eine Veröffentlichung zur
Verfügung , die in der grundsätzlichen
Art , wie in ihr das Nachwuchs - -
problem  behandelt wird , nicht nur
den Erzieherstand selbst, sondern vor
allem die weitesten Kreise der Bevölke¬
rung anspricht . Was Gauamtsleiter
Huber sonst an Fragen aufzeigt , ist in¬
sofern von höchster Aktualität , als diese
Fragestellungen in der Sorge um die'
Lösung des Nachwuchsproblems ihre
Ursache haben.

Die deutschen Schulsragen sind in letzter
Zeit stärk in den Vordergrund getreten . Der
Oeffentlichkeit muß daran gelegen sein, auch
einmal von Erzieherseite die Dinge beleuchtet
zu sehen.

Der Nationalsozialismus fordert von der
Schule, daß sie gegenwartsnahe und zukunfts¬
gerichtet dem jungen Deutschen einerseits für
die beruflichen Notwendigkeiten ein möglichst
brauchbares Rüstzeug vermittelt , darüber hin¬
aus aber ihn zum idealgesinnten Volksgenos¬
sen erzieht.

Das Märchen vom geistlosen Drillen
Immer wieder werden unzufriedene Stim¬

men laut . Der deutsche Erzieher hört auf sie
und schenkt ihnen gerne Beachtung ' wenn sie
ans ehrlicher Besorgnis heraus vorgebracht
Werden, lehnt sie jedoch ab . wenn sie aus einer
Kritiksucht und aus einer Mentalität kommen,
die. ohne sich des weiteren um die Dinge zu
kümmern, eben in der bestehenden Schule die
geistige Zwangsanstalt und im Erzieher den
geistlosen Dritter und Pauker sieht. Wer je¬
doch in der vergangenen Zeit mit unvorein¬
genommenem Blick die Schule betrachtet hat,
muß zugeben, daß gerade in erster Linie die
Erzieher , die ihren Beruf ernstnehmen , nicht
nur die Anregungen und Vorwürfe , die der
Schule von außenher gemacht werden , beachtet
haben, sondern selbst mit kritischen
Augen ihre Arbeit betrachteten
und die Beseitigung tatsächlicher Mängel des
Schulwesens in Angriff nahmen.

Die Machtumwälzung ^ brachte für das
deutsche Schulwesen schulorganisatorisch wich¬
tige Reformen : Die Vielzahl der Schultypen
Verschwand, die Schulzeit kür die Oberschulen
Wurde um ein Jahr verkürzt . In Würt¬
temberg  und anderen Gebieten des Reiches
setzte sich die Gemeinschaftsschule durch. Wich¬
tiger jedoch als diese äußeren Reformen war
die nationalsozialistische Durchdringung der
deutschen Erzieherschaft , ihre Einigung im
NS -Lehrerbund , ihre einheitliche Ausrich¬
tung , der klare Aufbau der weltanschaulichen
Schnlungsarbeit und die vielfältige Mitarbeit
der Erzieher in der Partei und ihren Gliede¬
rungen und Verbänden . Mit Recht wird man
sagen dürfen : Wenn ein Stand durch Beruf
und freiwilligen Dienst sich im besonderen
Maße dem Leben des Volkes verpflichtet ge¬
fühlt hat , so ist es der Erzieherstand.

Ueberbelastung des Schülers ausgeglichen
Wenn immer wieder gegen die Haltung

der Lehrerschaft Vorwürfe erhoben werden , so
ist es wohl an der Zeit , dazu einiges zu sagen.
Zunächst wird geklagt, daß die Leistungen der
SÄule in den letzten Jahren zurückqegangen
seien. Das stimmt . Große geschichtlicheEr¬
eignisse treffen immer das Gefüge der Schule.
Auch die Machtumwälzung und fast alle ein¬
zelnen großen Ereignisse der letzten sechs
Jahre haben sich stärker auf die Schularbeit
ausgewirkt, als Außenstehende sehen und be¬
greifen konnten . Wir wollen in folgendem auf
einiges Hinweisen.

Es ist eine Tatsache, daß die Lernfähigkeit
und die Lernwilligkeit der Schüler nachge¬
lassen hat . Wenn die Hausaufgaben wegen
der anderweitigen Belastung der Jugendlichen
und den neuen Aufgaben , die die Arbeit in
HI und BdM mit sich brachte, eingeschränkt
Werden mußten , wenn die schulischen Aufgaben
wcht genügend verarbeitet und nicht durch
Eigenbesinnung vertieft werden konnten,
wenn die Uebermüdung der Kinder manchmal
erschreckend groß war , dann mußten die Er¬
gebnisse der Unterrichtsarbeit trotz hingebend-
ster Arbeit der Lehrer geringer werden . Durch
die Zusammenarbeit von NSLB . Kultministe-
rmrn und HI wurde manche Ueberbe¬
lastung ausgeglichen,  und wenn im
Jahre 1939 in der HI der Gedanke der Ge¬
sundheit an erster Stelle steht, werden Wohl
auch Liese Mängel überwunden werden.

Das Matz der Neugestaltung
Gleichzeitig brachten die Neugestaltung der

«ehr - und Stoffplänc und die Umgestaltung
des Schulaufbaus gewisse Unsicherheiten für
den Schulbetrieb , die sich nachteilig auswirk-
ten. Dann darf nicht vergessen werden , daß
Der Surrte eine Fülle neuer Anforde¬
rungen  gestellt wurden . Der gesamte G e -

Von Gauamtsleiter Ernst Huber,  M .d.R.

schichtsunterricht  bedurfte einer neuen
Sichtung und Wertung , die Grundsätze der
Rasselehre , der Sippenp siege und
Vererbungskunde  mußten eingebaut
werden . Der Werkunterricht erfuhr durch den
Segelflugmodellbau eine neue Ausrichtung,
der Luftschutz  forderte seine Rechte, und
für das WHW zu arbeiten , wollte sich die
Jugend auch nicht nehmen lassen. Diese Neu¬
gestaltung braucht Zeit , um sich in der rechten
Weise in alle die andern Notwendigkeiten
einzubauen.

Mit der Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht wurden von Jahr zu Jahr in zuneh¬
mendem Maße auch die Lehrer , die als Kriegs¬
teilnehmer und Offiziere gedient hatten , zu
militärischen Hebungen eingezogen. Die jün¬
geren Lehrer meldeten sich freiwillig und
mußten ebenfalls zu Hebungen beurlaubt
werden . Da keine stellvertretenden Lehrkräfte
zur Verfügung standen, mußten Klassen
zusammengelegt  werden oder aber
wurde der Unterricht von den andern Lehr¬
kräften der Schule mit übernommen.

Auch die unbedingt nytwendige poli¬
tisch - weltanschauliche u. fachliche
Schulung des Lehrers  hat Beurlau¬
bungen beansprucht , die den normalen Unter¬
richtsbetrieb stören, die aber andererseits die
Grundvoraussetzungen für die nationalsozia¬
listische Durchdringung unseres Erziehungs¬
wesens sind.

Dazu kommt, daß ein großer Teil der Er¬
zieherschaft durch den außerberuflichen
Einsatz  in der Arbeit für das Dritte Reich
stark belastet ist, was sich auf seine Spannkraft
und Frische zweifellos nachteilig auswirken
muß . Gibt es doch vor allem in den Land¬
gemeinden Lehrer , die eine ganze Reihe ar¬
beitsreicher Aemter zu versehen haben, da sich
für diese sonst niemand findet . Den dabei ge¬
legentlich erhobenen Vorwurf , der Lehrer
dränge sich eben überall herein und meine,
er müsse vorn dran sein, weisen wir als ehr¬
verletzend zurück. Die vielen Beispiele seines
Einsatzes beweisen. Laß er sich in erhöhtem
Maße seiner persönlichen und beruflichen Ver¬
antwortung dem Volksganzen gegenüber Wohl
bewußt ist. Auch seine Teilnahme an den
weltanschaulichen Schulungskursen , die in den
Anfangsjahren nur unter großen finanziellen
Opfern des einzelnen möglich war , beweist sein
Streben , alle Grundsätze nationalsozialistischen
Wollcns in sich lebendig werden zu lassen, um
seinen Schülern ein ganzes Vorbild zu sein.

Trotz aller dieser Umstände ist es die feste
Ueberzeugung der Erzieherschaft , daß der vor¬
übergehende Leistungsrückgang der Schule
nicht nur ausgeglichen , sondern daß es zum
ersten Male in der Geschichte des deutschen
Schul - und Bildungswesens gelingen wird.
Unterricht und Erziehung so einheitlich zu
gestalten , daß die Schule wirklich zu einer
großen Leistungsstätte national¬
sozialistischen Lebens  wird.

Sorge um den Erziehernachwuchs
Diese Ueberzeugung ist allerdings an eine

sehr wesentliche Voraussetzung geknüpft : an
die Lösung der Frage des Erzieher«
Nachwuchses.  Ohne sie bleibt nicht nur die
Leistung der Schule in Frage gestellt, sondern
es ist mit einem solchen Leistungsrückgang zu
rechnen, daß weder die Wirtschaft ^ roch der
Staat die ihm vom Nationalsozialismus ge¬
stellten Aufgaben erfolgreich erfüllen kann.
Wie steht es nun mit dem Erziehernachwuchs?

In den letzten 6 Jahren haben sich die Ver¬
hältnisse grundlegend geändert . Vor 1933
mußten die Junglehrer zwei bis drei Jahre
warten , bis sie als Praktikanten mit halbem
Gehalt ihre erste außerplanmäßige Verwen¬
dung fanden . Noch 1933 gab es in
Württemberg 700 Lehrer zuviel.
Heute fehlen schon über 300 , in
den nächsten 4 Jahren wird der Ab¬
mangel auf 800 bis  1000 steigen,
in einigen weiteren Jahren werden allein in
Württemberg 1500 Lehrkräfte an den Volks-,
Ober -, Fach- und Berufsschulen fehlen. In
den übrigen Gebieten des Reiches ist es ähn¬
lich. In Ostpreußen fehlen heute 500, in
Bayern MO, in Preußen 3000 Erzieher.

Die Ursachen des Lehrermangels
Welches sind die Ursachen  für Liesen

Erziehermangel ? Die Einführung der Ar¬
beitsdienst - und Wehrpflicht gibt einen Aus¬
fall von zweiundeinhalb Nachwuchsjahrgän-
gen. Das ließe sich in wenigen Jahren aus-
gleichen, wenn genügend Jugendliche den Leh¬
rerberuf ergreifen würden . Das trifft aber
nicht zu. Andere Berufe locken mehr , der mili¬
tärische und wirtschaftliche Aufschwung gab
eine Verlagerung in der Berufs¬
wahl.  Mancher Junglehrer ging in die freie
Wirtschaft , weil Ausbildung und Arbeitslei¬
stung bessere Anerkennung fanden und die

.Entlohnung chesser war . Andere wurden von
der HI uitd der Partei zu hauptamtlicher
Dienstleistung angefordert ; meist waren es I

besonders wertvolle Kräfte . Die Vermutung,
daß der Zugang zum Lehrerberuf deswegen
so gering geworden ist, weil die Seminare
aufgehoben wurden und die ' Ausbildung der
Lehrer nun auf einer eigenen Lehrerhoch¬
schule erfolgt , trifft meines Erachtens nicht
zu. Die Anfbauschulen ermöglichen nach wie
vor den Zugang aus den ländlichen Kreisen
und die Ausbildungskosten sind keineswegs
höher.

Mit dem unzureichenden Zugang zu Len
Lehrerhochschulen ist die Gefahr  verbunden,
daß die Qualität des Nachwuchses
nachläßt,  da die Auslesemöglichkeit sehr
eingeschränkt wird . Soweit sich die Lage heute
übersehen läßt , ist leider nicht damit zu rech¬
nen, daß ohne besondere Maßnahmen eiĵ e
Besserung eintritt . Vor allem dann nicht,
wenn, wie in den vergangenen Jahren , der
Erzieherstand durch unsachliche Kritik und
Angriffe in den Augen der Jugend herabge¬
würdigt wird . Welcher deutsche Junge ist be¬
reit , sich einem Beruf zuzuwenden , den man
mit Ausdrücken wie „Pauker ", „Spießer ",
„Steißtrommler " u. ä. abtut ? Jedem nachdenk¬
lichen Volksgenossen ist es klar, daß die Fol¬
gen einer solchen Oberflächlichkeit das ganze
Volk zu stragen hat . Diese Angelegenheit kann
angesichts der heute schon sichtbaren Folgen
nicht mit dem Ausdruck berufsständischer
Ueberempfindlichkeit abgetan werden.

Die pädagogische Tradition
So erfreulich es andererseits ist. daß sich

heute so viele Seiten den schulischen Fragen
zuwenden , und so sehr man von dort her be¬
strebt ist, das Erziehungswesen zu revolutio¬
nieren , ist es doch falsch zu glauben , man
könne all die wertvollen pädagogischen
Erfahrungen vergangener Zeiten
übergehen.  Das führt nach unseren Be¬
obachtungen häufig dazu, daß manchmal längst
überholte Experimente als Neuerungen ange¬
priesen werden.

Sonnen - und Mondringe
Der Mondhof,  ein einfacher Lichtkranz

um den Mond , ist uns allen bekannt . Die
wundersame Erscheinung der großen Licht-

'ringe  um Sonne und Mond , die in der
Wetterkunde auch Haloerscheinungen
genannt werden , ist jedoch weniger geläufig.
Dabei sind diese Erscheinungen nicht etwa sel¬
ten . Dem aufmerksamen Beobachter fällt es
nicht schwer. 50 und mehr solcher Ringe im
Jahr zu zählen . Sie können bei uns in jedem
Monat auftreten , bevorzugen aber , ihrem We¬
sen entsprechend, die kältere Jahreszeit.

Der Naturkundige steht schon an der Wol-
kenbildung , ob die Möglichkeit solcher Ring¬
bildung vorhanden ist. Neberzieht sich der
Himmel mit einem dünnen , weißlichen, mit¬
unter faserigen Schleier , so nennt der Wetter¬
kundige Liese Bewölkungsart eine hohe
Schleierwolke  oder eine Cirrostratus-
decke. In eben dieser Wolkenart entstehen un¬
sere großen Lichtringe um Sonne uud Mond.
Bei diesen Ringen bildet die Sonne bzw. der
Mond stets den Mittelpunkt . Und um diesen
schlingt sich in weitem Abstand  der Ring.
Der Abstand dieses Ringes von der Sonne
oder dem Mond , also sein Halbmesser , beträgt
gesetzmäßig 22 Grad , also etwa 44 Vollmond¬
oder Sonnendurchmesser . Man suche-also den
Ring ja nicht in unmittelbarer Sonnen - oder
Mondnähe , wie beim Mondhof . Mitunter
schlingt sich ein zweiter , noch größerer Ring
von sogar 46 Grad Halbmesser um den licht¬
spendenden Himmelskörper . Die Ringe sind
oft farbig getönt , wobei Rot auf der Innen¬
seite, Violett außen ist. Wo die Ringe von
waagrecht und lotrecht durch Sonne bzw.
Mond verlaufenden Linien geschnitten wer¬
den, entstehen bisweilen hellere, leuchtende
Flecken, die berühmten Nebensonnen.

Die erwähnten feinen-Schleierwolken finden
sich in großen Höhen von 6 bis 11 Kilometer.
Sie bestehen daher nicht aus feinen Wasser¬
tröpfchen, sondern aus Eiskriställchen . Diese
Kriställchen fallen so, daß sie dem geringsten
Luftwiderstand begegnen. Dadurch ordnen sie
sich in gleicher Richtung an , und dies ist für
das durchfalleude Licht bedeutsam. Das Son¬
nen - oder Mondlicht , das durch sie hindurch¬
geht , wird in ihnen gesetzmäßig gespiegelt und
gebrochen. Denn die Eiskristalle sind sechs¬
seitige, regelmäßige Prismen . Fällt das Licht
durch zwei Seitenflächen  des Prismas , so
entsteht der kleinere  Ring , fällt es durch
eine Grund-  und eine Seitenfläche,  so
entsteht dergrößere  Ring . Das Auftreten
der Ringe soll auf einen Wetterumschlag in
d^n nächsten Tagen deuten . ^ Or. Z.
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Wie wichtig eine sachliche und gerechte Be¬
trachtung all der Fragen , die mit unserem
Schulwesen und seinem Erzieherstand Zusam¬
menhängen , heute ist, beweisen die Acnßernn-
gen Alfred Rosenbcrgs,  der sich veran¬
laßt sah. Ende Oktober I9>38 in Uebcreinstim-
mnng mit der Parteiführung unter anderem
zu erklären:

„Der Lehrer hat heute genau so eine
revolutionäre Mission  wie der na¬
tionalsozialistische Staatsmann und Soldat.

Es ist vom deutschen Lehrer abhängig —
und in entscheidender Weise von ihm allein
abhängig —, ob nach und nach anstatt
trockener Wissensvermittlung  eine
lebendige plastische Schau und ein tie¬
fes inneres Erlebnis  sich einstellcn
wird oder nicht. Er wird also — und das ist
das erste, was wir von einem nationalsoziali¬
stischen Lehrer erwarten — einen inneren
Stolz auf seinen Beruf  mitbringen
müssen, einen inneren Willen , wirklich Lehrer
und Erzieher ' zu sein, nicht nur ein Vermitt¬
ler des erlernten Wissens.

Deshalb erwächst neben den Ausgaben für
den Lehrer selbst, auch für die nationalsoziali¬
stische Bewegung und die deutsche Nation die
Pflicht -, diesen Stolz des deutschen
Lehrers und Erziehers zu unter¬
st ützen  und nicht etwa ihn durch eine Kritik
aus der Vergangenheit her in der Gegenwart
zu kränken.

Ich möchte hier deshalb mit aller Deutlich¬
keit erklären , daß eine Verunglimpf¬
ung  des heutigen Lehrertums in uns einen
entschiedenen Gegner  finden wird.

Die nationalsozialistische Bewegung wird
für den Lehrerstand in seiner Selbstachtung
und für seine Achtung im Volk genau so ein-
trcten , wie sie es in fortschreitendem Maße für
alle Stände getan hat ."

Diese Erklärung zeigt, in welch starkem
Maße der deutsche Lehrer Anteil hat an der
Gestaltung des deutschen Schicksals und welch
lockende Aufgabe dem aufgeweckten deutschen
Jungen und dem begeisterungsfähigen deut¬
schen Mädel gestellt find, wenn sie sich ent¬
schließen, sich dem Erzieherberuf zuzuwenden.
Den Besten der jungen Generation winkt hier
die idealste und wirkungsreichste Aufgabe , die
gestellt werden kann.

Berichte und Gesuche
Eine Auslese heiterer Meldungen

Im Jahre 1885 wurde in Oesterreich in der
gesamten Oeffentlichkeit eifrig über die Zweck¬
mäßigkeit der körperlichen Züchtigung in den
Schulen gestritten . Um geiuru zu wissen, wie
die Lehrer darüber dachten, wurde den Be¬
zirksschulräten aufgegeben, die Meinungen
der ihnen unterstellten Lehrer über diese
Frage einzuholen.

Gewissenhaft sammelte also ein Bezirks¬
schulrat in Niederösterreich die von den Leh¬
rern eingehenden Antworten . Und da sich die
meisten für die Prügelstrafe aussprachen , so
berichtete er zusammenkassend an den Landes¬
schulrat : „Die Mehrzahl der Volksschullehrer
im Bezirk wünscht eine angemessene körper¬
liche Züchtigung ."

An das Oberhaupt einer ländlichen Ge¬
meinde kam vor rund achtzig Jahren von der
Vorgesetzte!: Behörde die folgende Anfrage,
um deren genaue Beantwortung gebeten
wurde : „Wie steht dort die Industrie , und

'gibt es dort viel Luxus ?"
Die Antwort des Biederen , der ein tüch¬

tiger Landwirt war , lautete : „Industrie (eine
Kartoffelsorte ) wird hier keine gepflanzt , und
Lnxusse sind seit Menschengedenken keine ge¬
schossen worden ."

So schrieb im Jahre 1879 ein Lehrer an
seine Vorgesetzte Behörde : „Nachdem der Un¬
terzeichnete durch seine nächstens erfolgte Hei¬
rat mit L. L. ein schönes Stück Rindvieh ins
Haus bekommen wird , bittet derselbe um
gütige Erweiterung der Schullokalitäten durch
einen großen Stall , nämlich für die erheira¬
tete Kuh und allenfalls später nachkommendcs
Rindvieh , wozu die ländliche Hauswirtschaft
im engen Familienkreise und bei der schön im
elterlichen Hause anerkannten guten Vieh¬
zucht seiner Auscrwählten alle Aussicht Vor¬
hände !: ist."

Vor mehreren Jahrzehnten . Da erhielt
ein Ortsvorsteher die behördliche Anfrage,
wieviel Personen Wohl jährlich in der Ge¬
meinde sterben „möchten,,! Der Ortsvorstand
war ein Schalk, er schrieb zurück: „In unserer
Gemeinde „mag" niemand sterben !"

Eine zweite Anfrage lautete , wieviel etwa
durchschnittlich im , Jahre sterben „könnten".
Die Antwort : „Hierorts „können" alle stcr- ^
ben !"

Und es wurde zum dritten Male gebeten,
mitzuteileu , wieviel Personen in der Ge¬
meinde sterben „dürften ". Der abschließende
Bericht lautete : „Sterben „darf " hier , wer
will und muß. denn der unterfertigte Orts¬
verstand kann es niemandem verbieten !"



vom MM
Dieser zweite unter den zwölf Fahresmona-

ten hat seinen 28-Tagelauf im Zeichen von
empfindlicher Kälte und Schnee angetreten.
So wünschen sich die Bauern den Beginn die¬
ses Monats , worauf auch ein bekannter
Bauernspruch Bezug nimmt:

„Lichtmeß hell, kalt und klar
Deutet auf ein gutes Jahr ".

Gerne sehen es die Bauern , wenn es um
Lichtmeß herum stürmt und schneit Ein alter
Vers bringt dies in einigen Zeilen zum Aus¬
druck:

„Wenn es um Lichtmeß stürmt und schneit,
Ist wohl der holde Frühling nimmer weit ."

Ja , so gut letzterer Vers auch gemeint ist, der
Frühling muß sich schon nach einige Zeit ge¬
dulden , bis er Einzug halten kann, denn d--r
Winter räumt sein Quartier noch nicht. Es'
wäre auch gar nickst günstig . Der Februar
darf noch zünftig Kälte und Schnee bringen,
umso kstsser sind die Aussichten für .einen schä¬
len März , sagen die Alten.

In den letzten Tagen war es recht kalt.
Das Qnecksilberkügelchen fiel um einige
Striche unter den Nullpunkt und zeigte ge¬
stern und heute früh am Marktplatz 8 Grad
Kälte an . Tagsüber ist der Himmel hell und
klar und die Sonne lacht strahlend vom Him¬
mel, waS insbesondere die Wintersportler auf
den schneebedeckten Bergen beglückt.

Jetzt geht man der Sonne nach, wie der
Volksmund sagt. Man sucht die Sonnenseite
auf und freut sich an dieser köstlichen Him¬
melsgabe . Sonne ! Zn keiner Jahreszeit
schätzt man sie mehr als in sonnenarmen Win¬
termonaten , wenn sie oit wochenlang hinter
den Wellenbergen versteckt ist. Nun merken
wir aber von Tag zu Tag besser, daß sie an
Kraft zunimmt und höher steigt.

Mit Lichtmeß, sagt der Volksmund , beginnt
das Baucrnjahr , d. h. die neue Arbeit der
Bauersleute . Erlaubt es die Witterung , so

. gibt es draußen auf den Feldern und Wiesen
schon mancherlei Arbeiten auszuführen , die
der großen Frühjahrsoffcnsive vorweggenom¬
men werden können. Auch der Winzer hält in
seinem Wingert gründliche Nachschau und
trifft die Vorbereitungen für die notwendigen
Arbeiten . Lichtmeß gilt im Volksbrauchtum
als „Bündelcstag ". Nach alter Gewohnheit
verdingten sich früher zu Beginn des Februar
die Knechte und Mägde auf den Bauernhöfen
bis Martini . Mit dem „Bündelestag " war
mancherlei Brauchtum verknüpft , von dem
man jetzt nichts mehr weiß. Der Volksmund
hat lediglich den Vers erhalten , der lautet:

„Heut ist mei Bündelcstag,
morge mei Ziel,
wann i marschiere mueß,
Han i net viel."

Nun steht kalendermäßig der Hornung auch
im Zeichen der Fasnacht . In Stadt und Land
wird diesem winterlichen Brauch mit mehr
oder weniger Zuneigung gehuldigt . Wo aber
die Fasnet altüberlieferter Volksbrauch ist, da
geht es in den folgenden 14 Tagen hoch her.

Ein wichtiger Tag in diesem Monat sei
nicht vergessen: der Mathiastag . Ein alter
Spruch lautet:

„Matthäus bricht 's Eis,
Hat er kcins, so macht er eins ."

In einzelnen Gegenden, z. B . in Westfalen,
heißt dieser Tag auch „Storchentag ". An die¬
sem 21. Februar muß , so behauptet der Volks¬
mund , der Winter , wenn er nicht freiwillig
Weichen will , Vertrieben werden. In Westfalen
singen die Kinder deshalb folgenden launischen
Vers:

„Heraus , heraus du Schellenvogel,
verbaut das Hans , den Hof und Stall,
Heuschober, Scheuer und andres all.
Bis auf den Tag über ' s Jahr,
daß uns kein Schaden widerfahr !"

Eiuzeich,lungsfrist verlängert . Die Frist
für das auf dem Rathaus , Zimmer 2, am Tag
der nationalen Erhebung aufgelegte Opfcr-
buch für daS WHW wurde um acht Tage ver¬
längert . Es besteht also immer noch die Mög¬
lichkeit, sich mit einer Opfergabe in diesem
wichtigen Zcitdokument einznschreiben. Vor
allem ergeht die Einladung an jene Volksge¬
nosse», die sich in besseren wirtschaftlichen
Verhältnissen befinden.

Klciderausgabc des WHW . Gestern nach¬
mittag wurden an alle vom hiesigen WLW
betreuten Volksgenossen Kleider - und Wäsche¬
stücke ausgegebeu . Es waren fast durchweg
wertvolle Gaben , die verabreicht und dankend
entgegcugenommcu wurden.
, WHW -Grotzkonzert . Anfang März wird
zu Gunsten des WHW , Ortsgruppe Neuen-

>,Sürg , ein großes Konzert  in der Turn-
und Festhalle veranstaltet . Es wird ausge¬
führt vom hiesigen Musikvereiu und MGB.
^Llederkranz - Freundschaft " unter Stabfüh¬
rung von Kapellmeister Ackermann.  Beide
Vereine sind eifrig mit den Vorbereitungen
Är diese Veranstaltung beschäftigt. Mitwir¬
ken wird auch eine bekannte auswärtige

dem HcimatgcbieW
Sopranistin . Schon heute darf gesagt werden,
daß dieses WHW -Konzcrt gewiß in der hie¬
sigen Bevölkerung eine gute Aufnahme finden
wird . Weiteres wird noch bekanntgegeben.

Neue Bahnhofbezeichnung . Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart hat in der Bezeich¬
nung der hiesigen Bahnhöfe eine Umbenen¬
nung vorgenommen , deren wichtigste unseren
Stadtbahnhof betrifft . Diese bisher im Kurs¬
buch unter Neuenbürg -Stadt eingetragene
Haltestelle wird künftig als Neuenbürg-
Süd  zu finden sein, während der Haupt¬
bahnhof diese Bezeichnung verliert und nur¬
mehr als Bahnhof Neuenbürg lWürtt.
angesprochen wird . Als Grund dieser Maß¬
nahme wird angegeben, daß nunmehr eine
sprachlich richtige und den tatsächlichen Ver¬
hältnissen Rechnung tragende Lösung gefun¬
den worden sei. Wie versichert wird „ sind
mit der Umbenennung keine benachteiligenden
Folgen verbunden.

Verschiedenes. Heute abend findet im
„Bahnhofhotel " die Jahreshauptversammlung
des Kurvereins statt , in dessen Mittelpunkt
wie alljährlich der ausführliche Bericht über
die Tätigkeit des Verkehrsbüros steht. Es
werden auch Fragen für die zu erwartende
Kurzeit 193S besprochen werden . — Im Städt.
Elektrizitätswerk beim Bahnhof werden ge¬
genwärtig Jnstandsetzungsarbeiten an der
kleinen Turbinenanlage ausgeführt . — Der
morgige Sonntag verspricht auf Wildbads
Höhen wieder zünftigen Wintersport . Die
Schneelage ist sehr günstig und es ist zu er¬
warten , daß sich auf dem Sommerberg wieder
viele Wintersportfreunde einfinden . Wie ver¬
lautet . finden auch sportliche Wettkämpfe statt.
— Einen abwechslungs- und genußreichen
Abend stellt der Turnverein für Sonntag in
Aussicht. Er steht unter dem vielsagenden
Motto : „Ha -no !" und wird an alle Teilneh¬
mer über etliche Stunden hinweg Heiterkeit
und gute Laune verschenken. — Der Schützen¬
verein veranstaltet -übernächsten Samstag sei¬
nen alljährlichen Familienabend , der ebenfalls
gemütliche Stunden in Aussicht stellt. — Das
besondere Interesse beansprucht der Reichs-
Lcrufswettkampf der Fachgruppe Gaststätten,
der am kommenden Montag nachmittag im,
„Wildbader Hof" -vonstatten geht . Eine statt¬
liche Zahl von Teilnehmern und Teilnehme¬
rinnen haben sich hierfür gemeldet.

Heute am 4. Februar feiert der bei der Alb-
talbahn viele Jahre beschäftigt gewesene Karl
Pfeiffer in Steinhäusle  seinen 72.
Geburtstag.

Zum Wochenende. Die SA verkauft heute
und morgen die hübschen Tierabzeichen fürs
Winterhilfswerk . Das WLW - Retten,
das bei diesem guten Wetter sicher stattfinden
wird , wird morgen während der Mittags¬
stunde auf dem Hindenburgplatz allerhand
Betrieb mit sich bringen . — Die hiesige Orts¬
gruppe der Partei veranstaltet heute abend
im Hotel „Schwarzwaldrand " eine große
öffentliche Versammlung,  bei der
als -Redner des Reichsbundes der Kinderrei¬
chen Dr . Kern-  Neuenbürg über das Thema
spricht : „Deutschland treibt Rassenpolitik".
Dabei werden zur Illustration wertvolle
Filme und Lichtbilder vorgeführt . — Das
Spiel des Fußballklubs  gegen Niefern
muß ausfallen , da eine größere Anzahl von
Spielern der ersten Mannschaft erkrankt ist.
— Die Handballmann  sch aft  des Turn¬
vereins fährt nach Forst und wird dort einen
harten Kampf zu bestehen haben.

Besprechung mit den Semeinderiite«
am 2. Februar ISA»

Entsprechend einem Erlaß des Landrats
soll nun an den Bau eines Feucrweihers auf
der Kleinen Höhe herangegangen werden. Die
Signalhupen , die außer der Sirene noch Ver¬
wendung bei der Alarmierung der Feuerwehr
finden , sollen an dafür günstigen Stellen an¬
gebracht werden . Für die Feuerwehr werden
noch weitere 100 Meter 6 -Druckschläuchean-
geschafst. — Bürgermeister Frank  berichtete
über die Einrichtungen des Ernährungshilfs-
werks in Bietigheim . Es soll versucht werden,
die hiesigen EHW -Einrichtungen vorerst miet¬
weise unterzubringen . — Die Satzung des
Laudeskulturverbands Württemüerg -Hohen-
zollern wurde verlesen. Dieser Verband hat
sich zur Aufgabe gemacht, seinen Mitgliedern
bei der Erfüllung ihrer kulturellen Aufgaben
behilflich zu sein; insbesondere wird er sich an
der Erhaltung und Förderung der Württ.
Landesbühne und des Landesorchesters Gau
Württemberg -Hohenzollern beteiligen . Die
Sache wurde vorerst zurückgestellt. — Die
Kosten für die Ausbesserungsarbeiten an der
Dampfheizung im Schulhaus betrugen rund
2000 RM . — Ein Erlaß des Landrats , der
den Jahresbeitrag an die LJ betrifft , wird

bekannt gegeben. — Die freigewoidene Stelle
der NS -Kindergärtnerin wurde durch Frl.
Schaible  aus Rottweil neu besetzt. Der
Einbau der Wohnung für die Kindergärtne¬
rin und für die zukünftigen NSB -Schwestern
soll in Angriff genommen werden . — Eine
Einladung des Reichsbundes der Kinder¬
reichen zu einem Vortrag über die Rassen¬
frage , der am Samstag im Hotel stattfindet,
wird bekannt gegeben. — Die Adolf Hitler¬
straße und die Gräfenhäuserstraße werden
vom Staat geteert . Mit dieser Teerung zu¬
sammen soll auch die Oberflächenbehandlung
verschiedener Gemeiudcstraßeu , die bei einer
Ueberprüfung durch Leu Gemeiuderat festge¬
stellt werden , vorgcnommcn werden.

In der nichtöffentlichen Sitzung wurden
Steuer - und Fürsorgesachen behandelt.

Pfinzweiler , 4. Febr . Letzten Samstag
hielt der MGV . „Eintracht " im Bercinslokal
seine Abendunterhaltung ab, die mit einer
Ansprache des Vorstandes und einem Lied¬
vortrag des Männerchors eingeleitet wurde.
In ehrenden Worten gedachte der Vorstand
der Mitglieder , die 40, 30, 25, 20 Jahre aktiv
dem Verein angehören . Folgende Säuger
konnten mit dem Sängerriug ausgezeichnet
werden : Hermann Rapp für 40jährige aktive
Sängertätigkeit , Wilh . Gaup I für 30, Fritz
Roller für 30, Vereinsfübrcr Karl Kling für
25; Karl Riegfinger , Ernst Kling . Ernst
Knöller , Wilhelm Rapp I, Wilhelm Klink für
je 20jährige aktive Sängertätigkeit . Unter der
Stabführung von Chorleiter Höll ^ brackite
dann der Chor einige schöne Lieder zu Ge¬
hör ; die Geschwister Höll  erfreuten durch
einige Solis , die reichen Beifall fanden. Im
zweiten Teil kam die Bühne zur Geltung . Es
wurden zwer Lustspiele aufgenihrt , die für
zünftige Heiterkeit sorgten . So nahm die
Feier einen abwechslungsreichen Verlauf und
bot allen Teilnehmern einige frohe Stunden
im kameradschaftlichen Kreise.

Vor dem Start zum Bann -- und
Untergau -Schitreffen in Dobel

Die Vorbereitungen zum Schitrcffcn des
Bannes und Untergaues 40l Schwarzwald in
Dobel sind abgeschlossen. Die Schnceverhält-
nisse sind günstig , 35 Zentimeter Schnee, leider
etwas verharscht, mau hätte sich noch etwas
Pulverschnee gewünscht. Wie groß das Inter¬
esse der Jungen und Mädel ist, zeigt ein Blick
in die Teilnehmerliste . 150 Wettkämpfer und
Wettkämpferinnen haben gemeldet.

Die bestimmte Teilnahme einiger erfahrener
„Kanonen " lenkt unsere Aufmerksamkeit auf
diese voraussichtlichen Sieger.

Beim Lang lauf „rund um Dobel" zeigt
die Strecke keine allzuqroße Steigungen und
Gefälle. " Die stärkste Konkurrenz senden hier
natürlicherweise Wildbad, Herrenalb und
Dobel , weil diese die besten Wintersport¬
möglichreiten besitzen. Des weiteren haben
Herrenalb und Wildbad bei den kürzlich in
Oberstaufen durchgeführten Gebietsschimei¬
sterschaften Wettkampferfahrungon gesammelt.

In Klasse A des Langlaufes holten sich bei
den Gebietsmeisterschaften König - Herrenalb
und Köhle-Wildbad gute Plätze.

In Klasse 6 haben Keller-Wildbad und
Locher-Calmbach die besten Aussichten.

Im Sprunglauf  der Klasse ^ hat
Hermann Treiber aus Wildbad in Oberstau¬
fen einen vierten Platz errungen . Ihm wird
die Bannmeisterschaft nicht zu nehmen sein.

In Klasse 8 des Sprunglaufes fehlen bis
heute die tüchtigen „Männer ". Vielleicht wer¬
den sie am Sonntag gefunden.

Im Abfahrtslauf des Deutschen
Jungvolkes  will Dobel selbst die Jung¬
bannmeisterschaft erringen . Es hat hier durch
Kenntnis der Strecke und durch gutes Läufer¬
material bestimmt Vorteile . Weitere Konkur¬
renten sind Herrenalb , Wildbad und Calw.

Während im Abfahrtslauf der
Jungmädel  alle Möglichkeiten offen sind,
finden wir beim BdM im Abfahrts-
lauf  der Klasse A als schärfste Konkurrenz.
Berta Leopold und Lore Kirchherr aus Calw.

Die Sieger erhalten Plaketten und Preise.
Die Veranstaltung beginnt am Sonntag

vormittag 9 Uhr.

Dj§ HI macht folgende
Laüfe : 1. Langlauf über 0 Km. für Jahrgang
22 und älter , über 4 Km. für Jahrgang W
und 24; 2. Sprunglauf für HI und DJ . Ab¬
fahrtslauf macht nur Jungvolk u die Mädel-
klasscn. Dieser beginnt um 10.30 Uhr.

Ä .us Pforzheim
Eine Lanbesgruppentagung Gartenbau Baben
fand vorgestern im Hotel Sautter statt. Sie war
von nahezu 300 Vertretern aus allen Teilen
Badens beschickt. Der Vormittag galt Sonder¬
tagungen der Fachgruppen . Es wurden Refe¬
rate gehalten über Baumschulen, Blumen-
u. Zierpfl - nzenbau, Gemüsebau . Gartenaus-
fuhrung und Friedhofsgärtnerei . Am Nach-

psaiet -ilmler n,I1
Kellen » neu

DAF Neuenbürg . Betr . : StenographickW
Für einen demnächst beginnenden Kurs Wey
den Anmeldungen entgegengenommen . Nähe,
res auf unserer Dienststelle.

Betr . Entschrottungsaktion . Die noch aus
stehenden Fragebogen sind sofort der hiesige,
Dienststelle abzugcben.

NT -Fraucnschaft — Deutsches Frauen !»«!
Der sich zur Zeit im Kreis Calw befindlich!
Jugendgruppenfilm der NS -Frauenschaft -
Deutsches Fraueuwerk muß , da er anderweitig
dringend gebraucht wird , sofort an mich zu-
rückgcsandt werden . Andere Filme und Licht¬
bilder können von den Ortsgruppen jcderzeif
bei mir augefordert werden.

P . Britzelmaier , Wildbad,
Kreisabteilung f. Presse , Propaganda , Film.
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenkmf

Calmbach. Montag den 6. Februar Heimabend
im Schulhans . Alle Mitglieder werden M
wartet.

84 « .. 88 ^ j

NSKK Motorsturm 15/M 53, Trupp
Neuenbürg . Sämtliche Männer cinschl. der
Sturmrefercnten treten hente 14 Uhr zum
WHW -Sammeln am Sturmbüro an . Es
gibt keine Entschuldigung . Wer geschäftlich
verhindert ist, tritt am Sonntag 9 Uhr au.

Sturmführer.

I N^ ^ NcklN. M I

BdM -Wcrk „Glaube unb Schönheit ". Ar.
beitsgcmeinschaft Koche». Wir treffen uns
heute abend pünktlich um 20 Uhr zu einer
kurzen, wichtigen Besprechung am Heim.

mittag war gemeinsame Tagung aller Fach¬
gruppen . Hierbei wurden Vorträge über na¬
tionalsozialistische Agrarpolitik , den Berufs¬
nachwuchs, den Pflanzenschutz sowie über die
Regelung der Preisbildung und des Marktes
gehalten . Betont wurde bei der Tagung die
Gemeinschaftsarbeit u. die Einsatzbereitschaft
aller Fachgenossen, die Arüeitskräftenot im
Gartenbau und in Verbindung damit die Er- ^
Ziehung des jungen Nachwuchses. In dieser
Beziehung stellt«, man drei Grundforderun¬
gen : Charakterlich einwandfreie , geistig hoch¬
stehende und körperlich leistungsfähige Men¬
schen. Zum Thema „Blumen - und Zierpflan - ,
zenbau" stellte der Referent die Forderung
heraus , der Schnittblume gegenüber der Topf¬
pflanze den Vorrang zu lassen. Die Produk¬
tionsfähigkeit der Betriebs wurde mit deren
Technisierung motiviert . Verlangt wurde die
Einführung des' Berufsausweises für Blu¬
men- und Zierpflanzcnanbau sowie die Quali¬
tätsvorschriften für diese Blumengattung.
Einen breiten Raum bei der Tagung nahmen
die Schädlingsbekämpfung sowie deren Vor¬
beugungsmaßnahmen , ferner die Preisbil¬
dung und Marktregelung ein. Dis letztere
wurde als das Kernstück der nationalsoziali¬
stischen Wirtschaft bezeichnet. Im Gedenken
an den Führer und Reichskanzler wurde die
Tagung geschlossen.

Hochstapler»» fcstgrnommeu
Hier wurde eine 27 Jahre alte ledige Hoch¬

staplerin aus Leimen bei Heidelberg festgc-
nommen, deren Spezialität war , sich von Au¬
tos Mitnehmer: zu lassen und unterwegs die
Insassen auszurauben . Sie wurde auf der
Fahrt von Ludwigsburg rrach Pforzheim er¬
wischt, nachdem sie der Frau des Autoinha¬
bers 150 RM . gestohlen hatte . Das Geld
konnte ihr abgenommen werden.

Selbstmord

Der in weiten Kreisen bekannte und beliebte
Gastwirt Kurz hat sich in einem Wäldchen
auf dem Wartberg erhängt.

* H

Heidelsheim bei Bruchsal , 4. Febr . lKinb
ertrunken ., Das 4>/s jährige Söhnchen unl>
unzige Kind der Kaufmannseheleute Ludwig
Svitz kiel in einem unbewachten Augenblick m
ne Saalbach und ertrank-

Sonntag , 5. Februar
6.00 : Sonntag -Frühkonzert . ' 8.00: Was-

scrstandsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer
hör ' zu !" 8.15: Gymnastik . 8.30: Evangelische
Morgenfeier . 9.00: „Nur ein Herz kann Her¬
zen gewinnen ". 9.30: Morgenmusik . 10-30:
Frohe Weifen. 12.00: Musik am Mittag.
13.00: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Musik
am Mittag (Forts .). 13.45: Peter Anders
singt. 14.00: „Allerleirauh ", ' MärchensPi-h
14.30: „Musik zur Kaffeestunde ". 15.30:
Obermusikmeister Georg Fürst zum Gedächt¬
nis . 16.00: Musik am Sonntagnachmittag.
18.00: „Vom schlesischen Korn bis zum bah-



«Mn Bier ". 19.00» Sport am Sonntag.
20 .M: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
"0.10: Operettenkonzert . 22.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht. 22.20: Internationales Wintersport¬
echo. 22.30: Unterhaltung und Tanz . 24.00
bis 2.00: Nachtkonzert.

Schneeberichle
Dobel. 20 Zentimeter Schneehöhe , Pulver,

Wetter klar, — 5 Grad . Ski und Rodel sehr
zut.

Wildvad-Tcmmerberg . Klar , — 3,2 Grad,
Schneehöhe 18 Zentimeter , Firn . Ski und
Rodel gut.

Grünhütte . Klar , — 4 Grad , Schneehöhe
33 Zentimeter , Firn . Ski gut.

NSNL Kreis 5 Nagold . Skilehrgang in
Dobel am 11. und 12. Februar für Lang - und
Abfahrtslauf . Kursbcginn : Samstag nachm,
nach Eintreffen des Postomnibus vom Enztal
MO Uhr . Treffpunkt am Rathaus . Kein

Kursbeitrag . Uebernachtung mit Frühstück
ca. 1.80 RM . Kursleiter : H. Neuburger,
Dobel (Lehrwart 1938). Meldungen bis 9.
Februar an den Kursleiter.

Der Kreissportwart.

kukdsll
Für den 1. Februarsonntag sind die noch im

Pokal -Wettbewerb
gebliebenen Mannschaften Neuenbürg , Calm¬
bach und Feldrennach eingesetzt. Am morgi¬
gen Sonntag nachmittag stehen sich auf dem
Neuenbürger Sportplatz im „Breiten Tal"
der Fußballverein Neuenbürg und die Turn-
uud Sportfreunde Feldrennach gegenüber,
nachdem sich diese beiden Gegner erst am letz¬
ten Sonntag im Pflichtspiel die Klingen ge¬
kreuzt haben . Die Gäste aus Feldrennach
werden sich mächtig anstrengen , die am letzten
Sonntag erlittene Niederlage zu revanchieren,
um Neuenbürg endlich einmal das Prädikat
der „Unbesiegbarkeit " zu nehmen , andererseits
um weites im Pokalwettbewerb zu bleiben.
Aber auch diesesmal ist der Ausgang ganz

offen; soviel ist aber sicher, daß dem Spiel
sicherlich nicht die gewohnte Schnelligkeit und
Rasse fehlt . Tie

Pflichtspiele
werden lediglich mit einem Spiel fortgesetzt.
Conweiler hat Engelsbrand zu Gast , das Vor¬
spiel bestreiten die Jugendmannschaften Leider
Vereine.

Fcancoü Sieg in Katalonien
Die Beute eine« einzigen Woche: 23 Panzer¬
wagen, 8vo Feldgeschütze und 890  Maschinen¬

gewehre
Bilbao , 3. Februar . Seit der Einnahme

Barcelonas in der Vorwoche haben die natio¬
nalen Truppen keinen Augenblick geruht , son¬
dern ihren Vormarsch pausenlos zur Erobe¬
rung ganz Kataloniens ' fortgesetzt.

Sie befreiten in der letzten Woche 143 klei¬
nere Ortschaften u . 10 Städte , machten 16 859
Gefangene und konnten eine so große Beute
erobern , daß dem Feinde praktisch alle Mög¬
lichkeiten eines weiteren ernsthaften Wider¬
standes geraubt sind.

Einen Begriff über den Umfang der Beuts
vermitteln folgende Zahlen , in die allerdings
das in Barcelona Vorgefundene Material
nicht miteingeschlossen ist : 23 Panzerwagen,
800 Feldgeschütze, 690 Maschinengewehre 20000
Gewehre , ferner 25 Knegsmaterialsaüriken in
vollem Betrieb , unabsehbare Mengen Muni¬
tion und schließlich die verschiedensten Ausrü¬
stungsgegenstände.

Dagegen wurden in der letzten Woche nur
5 Sowsetflieger abgeschossen. Diese geringe
Zahl ist auf die Furcht der bolschewistischen
Flieger zurückzuführen , die ängstlich jeder Be¬
gegnung mit der nationalen Luftwaffe aus¬
wichen. Diese Haltung ist eine Folge der
zahlreichen überlegenen Luftsiege der natio¬
nalen Flieger , die ihre Gegner völlig ein-
schüchtern konnten.

Eine Ueberraschung für unsere Leser!

Unsere heutige Ausgabe enthält eine Bei¬
lage des bekannten größten Flurgarderoben-
und Kleinmöbel -Versandes Jos . Koch, Fürth
i. Bayern , welche wir der Aufmerksamkeit un¬
serer Leser empfehlen.

dloch lange !in<j 6is tkicsien V/5V>Vc»rrsts :mcsit srschöpst -
nock gibt '; viel 5chäne !, viel prsMcher kür vrsnig OeI6!
Untren Zis clsrum sucsi ciie rveeils Woche im

noch - r« clit »ücklig etüMunvl berucken 5ie bs16

^iorriieim bestücke - kclce ^ arktplatr

SWliWbekSWsW im SlWn . ,
Be! den in letzter Zeit vorgcnommenenFelderbeget,ungen durch

die Kreisbaumwarte wurde festgestellt, daß der Schädlingsbefall bei
sämtlichen Obstarten sehr starb ist, insbesondere durch den Apfclblatt-
sauger und durch die Schildlaus.

Um der Gefahr einer geringen Obsternte zu begegnen, ist eine
Mnterspritzung der Obstbäüme mit Obstbaumkarbolineum dringend
Notwendig. Ich fordere die Baumbesitzer deshalb auf, sämtliche Odst-
iäume und Obststräucherin den zur Spritzung bestimmten Gebieten
nach den Weisungen der Kreis- und Gemeindebaumwarte sachgemäß
zu spritzen. Ich habe in diesem Winter noch von der Erlassung einer
Polizeioerordnungabgesehen, erwarte aber von den in Frage kommen¬
den Baumbesitzern, daß sich keiner von der Spritzung ausschließt,
ilamit der Erfolg sichergestellt ist.

Calw, den 2. Februar 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Leldrennacli.

Wir beehren uns, Vervsndte, Lreunde unck Lekarmte,
ru unserer am Lonntae, eien5. siedruar 1939, im Qastkaus
rum »Kamm« in Leldrennsch ststliincienclen

kreundiiclist eineuiacien mit der Litte, dies als persönliche
Linlrclung annekmen ru vollen.

Lobn des -f Oottlried 8toII, 2immermeister

Dockter des Oeorg lleselscbverdt, Lubrmann in Hickelberg.
Kirchgang'/, 11 vkr.

M

sonewAkro
(trüber ttanka) Wagen, die Schönheit
und LweckmäSigkeit ln sich vereinen

VOKOWAKV 1100 28 ? 8
LOKOWANV 2000 53 ? 8
80k0V//lk0 3500 90 ? 8

kalircn Sie diele Wagen einmal rur Probe
^mo -KQnio . Ink . WLISS
kiLvLkiLviro - rLLNSkNLCHLN r:-. 272

Last iür Nonne ^
inteinHemr. ß
mach mitO Z

alles« in!

Württ. Forstamt Meistern
in Wildbad.

Wegbau¬
vergebung.

Die Arbeiten zur Lhaussierung
des Rißwegs Los III im Etaats-
wald Meistern Abt. 5—8 werden
auf Grund der allg. und des. Be¬
dingungen im Stücklohn vergeben.
Plan und Bedingungen können
während der Diensistunden auf der
Forstamts-Kanzlei eingesehen wer¬
den. Die Angebote sind unter Be¬
nützung von Leistungsverzeichnissen
bis spätestens Frrnaq den 10. Fe¬
bruar I«3g vormittags N Uhr,
beim Forstamt einzureichen.

s LrstlLrjÄlwll-IsrLedeo- üsvll

_ lZust. u.sllNceiml
02s . Ldrlstl dlscdt . VIism23I Ssx -Vsic

Sltznellhestec
empfiehlt

L.Mreh'fcher BachvekLmf.

Lie / i?e

arr Mieten

dekomrnsn teSnnan , erkält ««
Li» dal

Im I-inUentiol, »n 0. Luerdrllclle
perniprecker 2780

vnsoro «torrsltlg « Sedau»
7» »tsrclslrorailon , um
Uaran » »»Icdtigung
urie ditte »,

UnvsrdinlU ^ tacdmSnnisei,«
Ssratung unci lkoslan-
voranavdlSgo.

«Ver dkl Settev -Veill
hsutt . ist gal beüiM !"

Stadt Talw.
Der auf 8. Februar 1939 fallende

Vieh- und Schweine-MarN
wird « echt abgehalten.

Calw, den4. Februar 1939.
__ Der Bürgermeister.

Der auf 21. Februar 1939 bestimmte ZurangsversteigernngS»
termin der Grundstücke des

Gottlob Merkle,  Sägewerksarbeiter in Loffenau

ist ousgehoden.
Herrenalb» den1. Februar 1939.

Kommiss är : Bezirksnotar Kemml er.
kukpttess ist vicktts i

Entfernung von Hühneraugen, harter Haut , ein-
gewachsenen oder verkrüppelten Nägeln, sowie
Seratung in allen Fragen der Fußpflege beim

Fachmann für die Füße
Helmut Ruck. Pforzheim. Westl.46.Tel.3iig

Voksnreigs!
Leclec/ittUtr -Acemitisc/la/t

NetttttALeq:

Krokos ksstlisMstrMeil
SM 8sm8lsg äkst 11 . kkdr . Im V8re»

ViZrnvsrsin e v1884
Morgen Sonntag , 5. Februar , abnds 1911 Uhr

findet in der Turn - und Festhalle ein§Mlien-
IlnteOltunWbkud

statt. Hierzu werden die Ehrenmitglieder und
Mitglieder mit ihren Angehörigen sreundlichst
eingeladen. Auch für Freunde und Gönner des
Vereins bietet der Abend

unterhaltende Stunden.
Eintritt für Nichtmitglieder50 Pfg.

Tanz bis 2 Uhr.
Der Turnrat.

«ileibse«-« inelstok
öäorZen Lonntsx

Salvator-Ausschank

ttrnbsLk

pusqeuscicle^
kezsuioF srnsl -s

kukdsINeludreUvsnn
Am Sonntag findet Im Gasthaus zum „Waldhorn"

mit anschl. Kappenabend statt.
<8ute Streichmusik.

AapeUe spielt moreen Sonntssm Siebankaiu

,m8 ck « ilkM !ÄkilM -°mMr
äaaibau rum „1„äv-en", 8isl<enie!cl

M ^ MM » » Ls spielt Kapelle lirautli
> W> I » M, Lcköne Sasldekoratlo»

^M SSINLtSU
und Sonntag

Kslwdkkd. Ks8tdkll82. „ksIMok".

Souutag
Cs ladet sreundlichst rin Albert Barth mit Frau.



Erst Erkältung , dann Grippe.
das ist dl« übliche Relbcnfolae. Erkältungen und den ersten Grivvean-
-eichen sofort wirksan, begegnen, deckt deshalb schwere Erkrankungen
in der Regel vermeiden. Bei häufigem Witterungsumschlag. vor allem
bei sogenanntem Gnvvewetter, trinke man dreimal täglich eine Tasse
decken Tee mit einem Schub Klosterfrau-Melissengeist. Das meist wohl¬
tuende und notwendige Schwitzen, das die Krank!>eitsc..cger bekämpft
und unwirksam macht, wird dadurch begünstigt. 3st eine Erkaltung de-
rcits da. wende man solgendc Schnellkur am Kurs vor dem Zubettgeben
möglichst deck zweimal je einen Eblosiel Klosterfrau-Melissengeistund
Zucker mit der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken:
^Halten^ e în Ihrer Hausapotheke Klosterfrau-Melissengeist stets
vorrätig. Sie bekommen ikn in der blauen OMnal-Packung mit den
drei Nonnen in Avotd. u. Drog. in Fl. zu RM. 2.80. 1.65 u. —.90.

MiitterberalungSstunden
vom6. bis 11. Februar 1939.

dlcuenbürg
Engelsbrand
Wäldrennach
Hösen
Schwann
Conweiler
Feldrennach
Pfinzweiler
Loffenau
Bernbach
Herrcnalb
Rotensol
Neusatz
Dobel

Montag
Montag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Mittwoch
Mittwoch
Mittwoch
Donnerstag
Donnerstag
Donnerstag
Donnerstag
Donnerstag
Freitag

2 Uhr
11 Uhr
2 Uhr
2 Uhr

II Uhr
2 Uhr

'/.4 Uhr
V,S Uhr
II Uhr
1 Uhr
2 Uhr

V.4 Uhr
'/.5 Uhr
II Uhr

Braunes Haus.
Schulhaus.
Rathaus.
SA-Heim.
Schulhaus.
Rathaus.
Rathaus.
Schulhaus.
Rathaus.
Schulhaus.
Altes Schulhaus.
Rathaus.
Rathaus.
Schulhaus.

LerMe!iek8oaiitMä1mlt
Sonntag den 5.Februar 1989
vk. meä.SSrllll. stsuelldlkv.

Telefon Nr. 407.

beistamilienkestenu. sonstigen
Anlässen empfehlen sied

l.uc>v»ig tteim un6
Konsndürg , VViläbacier 8tr.82.

Derselbe nimmt auch Laison-
stelle an.

B i r k e n f e l d.
Schöne, sonnige
3 bis 4 Zimmer-

Wohnung
baldigst zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschästsstelle.

Sämtliche
Radio - Apparate

Veulsoder LIsluLMpkLngvr Allsirom , u
RM . SS.— sofort N-ferbar. Zahlbar in IS

Monatsraten , auch für Neuenbiirg.
VolksvMpkLvver fürWechselstrom, dynamisch
zu RM . 65.— bi» auf weiteres ad Lager

lieferbar.
Robert Höhn - Euaen Wieland

Radlogeschäft
Neuenbürg(Württ.)

Du wikst sie Koben!

Mterhilsswerk.Srtsgru-pe Birkeaseld.
Anläßlich der Reichsstraßensammlung durch die SA zu Gunsten

des Winterhilfswerks findet am
Sonntag den 5. Februar 1939, von 11—12 Uhr,

auf demH ndenburgplatz ein Schau - und Werbe -Reiten , ver-
Kunden mit Kinder - Reite » statt.

Ortsgruppenauitsleiter:Fran k.
SA-Obertrnppsüheer:

Bozenhardt.

Attr ciie
ksuki msn ciis Sk' fai ' äsf ' IiQfisn

I 6pD-  tincl i. slil ' mitlsl in clsr

L. seeli sche Vuclicirucksrei , iieuenbilrg

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche.

Sonntag. Septuagesimä, 8. Februar 1939
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Schwemmst. 11 Uhr Kinder

Kirche. " , 2 Uhr Christenlehre(Töchter). 8 Ubr abends Beginn der
Bibelwoche über den 1. Petrusbricf. Montag bis Samstag, je abends
8 Uhr, Borträge der Bibelwoche.

Waldrennach. V, lO Uhr Predigt.
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt

(Opfer für Kirchenheizung). 11 Uhr Kindergottesdienst. Mittwoch
8. Februar, 20 Uhr Bibelstiindc.

Wildbad. 0.45 Uhr Predigt. Dauber. II Uhr Kindergottes
dienst. 1 Uhr Christenlehre(Töchter). 8 Uhr Bibelstundem der
Kirche. Harimann. Dienstag8 Uhr Männer-Abend im Gemeinde-
saal. Donnerstag8 Uhr Frauenabend.

Nationatkirchtiche Einung : Deutsche Christen
Neuenbürg. Heute(Samstag) '/<2 Uhr Trauung durch Dekan

i.R. Dr. Megcrlin im Ralyaussaal. Teilnahme ist uns liebe Pflicht.

Evang . Freikirche
Methodistengemernde. 10 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen

14 Uhr Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 19.30 Uhr Evangelisation
Arnbach. 20 Uhr Hösen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den S. Februar (Septuagesimä)

Neuenbürg. 9 Uhr Kerzenweihe mit Llchterprozession, anschl.
Amt; nach dem Amt Erteilung des Blasiussegen. '/,2 Uhr Andacht.
Werktags Hk Messe7.10 Uhr; Mittwoch(Schüler-Gottesdienst) 7 Uhr.

WUdbad . 7'/, und 9 Uhr.
lag 7-k. Sonst 7 '/. Uhr.

Werktags: Montag7 Uhr, Frei

Schömberg. Sonntag, 5. Febr.! 7.30 und9.00 Uhr. Werk¬
tags: 7.30 und 8.00 Uhr.

Od Klicke, Sekts!- , Wokn- uni!
Zpeiserimmer — cler XVex ru

LllgeMuiler.pfnrrkvim
?el . 2533 loknt 8ick immer.
Orenrstr . N . Lcke Maximilianstr.

loüsttkv - v. Kszierseikkll
enchfiehlt preiswert
Ssttsn - IAst ' Isi'
Neuenbürg, Mühlstraße 20.

Wildbad.
2 Bettladen mit Patentrost
t Kommode, 1 Waschtisch
mit Marmorplatte und Nachttisch
1 Nähmaschine
Kat za verlausen
Fra« Höst» Paulinenstraße 131

beim Waldfriedhof.

fis ist «IslNdskannt , üsö bsi

cüsss V/ocsts
suösrgswöhnllch billigs Sslsgsv
nsttsn susrurilltrso wsrsn.
Usus Psnstsr - -Ku8lsgsn mit
nsusn prsisbsrabsstrungstt
solltso 3is sich smsöhsn uo6
kommsn Sis ditts glsiekl

klüensisn
Ssmstsg
11. fisbrusr
ivtrter lag

Oss gfvks k̂ soligssosiöft pforrkiei ' ms
in Osmsn - , D/Iäciolisii- u. Kinclsl '- sOsicfung

Letts stOelrgsr - untt vlumenstrake

Feldrennach.
Eine schöne, dritte

samt Kalb, mit guter Milchleistung,
hat zu verkaufen

Ludwig Mitschele.
Ottenhausen.

Schöne, hochträchtige

Kalbin
hat zu verkaufen

Heinrich Großmann.

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe¬
wertest Kaninchen durch bst echte

gewürzte MterlaNinIschungAtvevg-Marke
Zu Hubenln den einschlägigenGeschäfte»

Kinder- u. Frauenschürzen.

Ottenhausen.
Zwei schöne

EinWlnder
hat zu verkaufen >

Hermann Wolfinger.
Setze eine

Kuli
mit dem3.Kalb dem Verkauf aus.

Otto Pfeiffer, Eais al.
bormsciiLns

KGSkl.
in reicber unü preiswerter
^Vuswab! bei
kködsI - ttsuLc
vkoraksim , Oestiicbs 37.

ô Sr -lllMmglodioeU ..
diLbm.-ßgbner, Kronprinrenstr.Zgpkc»rrk»lm

Us» älv Veit lunlit, KSr mit

klsvpiivkl!
iVlle Oeräte, aucb DKL zu 35-
u. VK au KN.»sofort lieferbar!

» « « kt,  stach» - Ing., stuf 4931,Vtekantalel.
»«»»rstoreu schnelln. grci wert!

vsnttssgung.
/lus Hnlaü äes Uinsckeiäens unseres lieben Vaters

unä Orokvaters

Rsinttck Zskn
sagen wir kür clie vielen Leweise herrlicher Teilnahme
unseren innigsten Dank.

vis trauernden Hinterbliebenen.
vvillibLil , lien 4. stebrusr 1939.

Vkksne LtsIIsn

Rohrdors.
Ich suche rin braves, einfaches

aus ordentlicher Familie, nicht unter 18 Jahren, das schon gedient
hat. Beste Verpflegung und Behandlung.

Frau Adolf Gropp, Telefon 260  Nagold.

auf 1. April : Tüchtige Köchin, die in der Uebergangszeii
auch Hausarbeit mitübernimmt(ev. Dauerstelle), 1 Küchen-
Mädchen, 1 Hausdiener, 2 Zimmermädchen.

Ans Mitte Mai (Pfingsten): II. Hausdiener: jg. Bursche, 18
bis 20 Jahre, 2 Knchenmädchen , 2 Zimmermädchen,
1 Saaltochter. Ferner: t Küchenchef, 1 Patiffler.

Auf 1. Juli : 1 Küchenmädchen, 2 Zimmermädchen und
1 Saattochter.

Solides Personal bevorzugt. Bild, Zeugnisseu. Gehaltsansprüche an

ttsrsS L-soksi «, » SI ' I' SNSSV

Ne uenbiirg
Ordentlicher Junge,  der cias

erlerne» will, kan» auf 1. April
eintreten bei ^

TU ! » kffsriri
Malermeister.

Zimmerer-
lehrlmg

zur gründlichen Ausbildung
gesucht.

Borzustellen bei Franz Htlberrr,
Zimmermeister, oder Klttttch,
Zimmermeister, Pfor zh«tm,
Dietlingerstr. 13.

Braves, kinderliebes

Mädchen
welches Wert auf gute Bchandlunß
legt, in besseren kleinen Haushalt
zu Ehepaar mit eigxin Kind i»
Dauerstellung gesucht.
Frau Eretel Nestle «, Slutt-
gart-Degerloch. Graf Speestr. 1

Herren alb

Merlehrling
Kann für sofort oder auf Osten«
eintrestn.

Brot- und Feinbäckerei
H. Kitbler

Klosterstraße Nr. 149.

Wll Willl!lM
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